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Bezugspreis im Mitgliedsbeitrag enthalten 


4. Vierteljahr 1978 


Wenn’s Weihnachten ist. 


Wenn Rauschgold-Engel die Straßen schmücken, 
sie Alte und Kinder selig beglücken: 

schauen zu, wenn die lieblichen, holden 
Mandeln kosten, Nüsse vergolden, 

singen ihr Gloria ohne Noten, 

zählen die Äpfel, die feuerroten, 

loben den Herrn Jesu Christ, 

der in Bethlehem heute geboren ist. 


Alte Oderbrücke aus Holz Neusalz/Oder, später durch neue ersetzt. 


In Verstecken gehen sie suchen 
süße Rosinen, Pfefferkuchen, 

grübeln, wie mit Habseligkeiten 

sie armen Kindern Freude bereiten, 
spielen, träumen und müssen bedenken, 
wem sie Kostbarkeiten verschenken, 
denken und grübeln, daß ihr’'s nur wißt, 
weil heute und morgen Weihnachten ist. 


Hermann Otto Thiel 
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Liebe Neusalzer 
Heimatfreunde, 


am Ende des Jahres 1978 möchte ich Ihnen 
die herzlichsten Grüße der Patenstadt Offen- 
bach am Main übermitteln. Ich hoffe, daß 
dieses Jahr für Sie alle unter einem guten 
Stern stand und neben innerer Zufriedenheit 
auch Freude in den Alltag brachte. 

Die Patenschaftsarbeit des Jahres 1978 
vollzog sich im stillen. Trotzdem waren wir 
wie in den vergangenen Jahren darum be- 
müht, die seit 1955 bestehende Verbindung 
aufrecht zu erhalten und zu vertiefen. 

Gerade in den Weihnachtstagen werden Sie 
an Neusalz zurückdenken und sich auch an 
die dort verbrachte Kindheit erinnern. Ich 
darf Ihnen an der Schwelle zum neuen Jahr 
das Versprechen geben, daß die Stadt Offen- 
bach am Main auch in den folgenden Jahren 
bemüht sein wird, die Patenschaft weiter zu 
pflegen und zu vertiefen. Das kommende Jahr 
wird uns noch nicht in Offenbach am Main 
zusammenführen. Um so mehr sehen wir 
jedoch voller Erwartung dem Jahre 1980 
entgegen, in dem nicht nur das 9. Neusalzer 
Heimattreffen stattfinden wird, sondern auch 
zugleich das silberne Jubiläum der Paten- 
schaftsarbeit begangen werden kann. 


Ich möchte bereits heute meiner Hoffnung 
Ausdruck geben, Sie dabei möglichst zahl- 
reich in Offenbach Willkommen heißen zu 
können und wünsche allen Neusalzer Heimat- 
freunden und ihren Familien ein frohes und 
gesegnetes Weihnachtsfest sowie ein gesundes 
und glückliches neues Jahr. 


Buckpesch 
Oberbürgermeister 


Allen Heimatfreunden wünsche ich ein 
gesegnetes Weihnachtsfest, Gesundheit und 
Zufriedenheit im neuen Jahr 

Ihr Heinz Böttger 
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Aber das Herz 


(Josef Schneider) 


Alles sank mir dahin, 

Haus und Garten und Baum. 
Blieb nicht mehr mir zurück 
als ein Erinnern, ein Traum. 
Und ich sage mir oft, 

mich vor Schwermut zu wahren: 
Trügerisch waltet der Tag. 

Laß Vergängliches fahren! 
Leichter gesagt, denn getan: 
Hängt das Herz doch daran! 


Wälderweit das Gebirg 
schirmte vor Ungemach, 

barg bescheidene Welt. 

Liedreich rauschte der Bach. 
Wuchsen mir Baum und Strauch, 
die gepflanzt meine Hand. 

Alles dahin wie ein Hauch. 
Baute ich denn auf Sand?... 
Bleibendes keiner gewann. 

‚Aber das Herz hängt daran. 


Unterm eigenen Dach 
wußte ich Buch und Bild, 
fand im Scheine der Lampe 
Sorgen und Sehnsucht gestillt. 
Allem, was mein, war eigen 
Farbe und Ebenmaß, 


Laß vergänglichen Wahn! — 
Aber das Herz hängt daran. 


All das Neigen und Blühn, 
Frühlingswiese am Hang. 
Falterflug, Bienengesumm, 
Häherschrei, Vogelsang — 

ach, und das Glück der Stunden, 
das ich mit Freunden genoß, 
wenn das Dunkel des Abends 
über die Berge floß — 

gern vergäß ich den Wahn! 
Aber das Herz hängt daran. 


Vom schlesischen Wandervogel — seine Sterne leuchten 


Von Singtreffen, Jugendheimen und Jugendherbergen in Neusalz und anderswo 


Mit dem Verbot der Freideutschen Jugend, 
der Wandervögel und Pfadfinder hatte vor 
45 Jahren die freie bündische Jugend ihr Ende 
gefunden, aber erst jetzt wird dieses Ereignis 
zum Gegenstand literarischer Darstellungen 
und geschichtlicher und soziologischer Unter- 
suchungen. Dem Erinnerungsbuch „Ludwig- 
stein“ von Walter Jantzen (1954) und der 
„Chronik der freien Deutschen Jugendbe- 
wegung“ von Copalle-Ahrens (1954) folgten 
mit kurzen Abständen die Würdigungen, 
Berichte, Darstellungen und Auseinanderset- 
zungen von Werner Helwig „Die blaue Blume 
des Wandervogels“ (1960), Gerhard Ziemer- 
Hans Wolf „Wandervogel und Freideutsche 
Jugend“, Karl O. Pactel „Jugendbewegung 
und Politik“, Felix Raabe „Die Bündische 
Jugend“, alle mit dem Erscheinungsjahr 1961, 
und im vergangenen Jahr die historische 
Studie „Die deutsche Jugendbewegung“ von 
Walter Z. Laqueur. 

Das Antlitz der schlesischen Jugendbewe- 
gung und besonders des Wandervogels hat 
bisher noch keine gültige Darstellung ge- 
funden, obwohl Einzelpersönlichkeiten als 
Bundesführer (Hans Dehmel) oder Einrich- 
tungen, wie das Grenzschulheim „Boberhaus“ 
in Löwenberg dazu anregen sollten, deren 
Wirksamkeit und Bedeutung weit über die 
Grenzen der Provinz hinaus erkannt und 
respektiert wurden. Mittelpunkte bündischen 
Lebens in Schlesien waren u. a. auch der 
Jugendhof Hassitz bei Glatz und der Heim- 
garten Neisse. Erinnert sei nur an die Sing- 
wochen mit Werner Gneist, zu denen der 
verdienstvolle Richard Poppe (Waldenburg, 
später Breslau) 1930 die schlesische Jugend 
nach Hassitz einlud. Was der 1960 in 
Creglingen verstorbene frühere Studienrat und 
spätere Bezirksjugendpfleger Poppe der schle- 
sischen Jugend bedeutete, kann in den 
Nachrufen von Karl Vötterle in der „Neuen 
Schau“ (1961/1) und von Werner Gneist in 
den „Ludwigsteiner Blättern“ (April 1961) 
nachgelesen werden. Welche Impulse vom 
Leben und der Arbeit des Boberhaus-Kreises 
ausgingen, verdiente eine besondere Würdi- 


gung. Hans Raupach hat als langjähriger 
Leiter der Arbeitswochen für Arbeiter, Bauern 
und Studenten und bester Kenner und 
Gestalter der Pläne und Ziele des Boberhauses 
im Löwenberger Heimatbuch darüber be- 
richtet. Welcher Quell jugendfrischen Lebens 
hier vorherrschte und welche Resonanz die 
Arbeit fand, darüber schrieb vor langen 
Jahren einmal August Scholtis, wenn ich mich 
recht erinnere in der „Dt. Allg. Zig.“ — 

Jeder Rückblick auf die Jugendbewegung in 
Schlesien müßte nicht nur der Fahrten und 
Sonnenwend-Feiern, der Gautage und Zelt- 
lager gedenken, sondern auch der Landheime, 
Neste und Jugendherbergen. Gerade die 
Bewegung des Jugendherbergswesens hat sich 
dank der hingebungsvollen Arbeit der Be- 
zirksjugendpfleger in eigenwilligen Baugestal- 
tungen, wie der Eichendorff-Jugendherberge 
in Tost in Oberschlesien, oder dem Jugend- 
kammhaus Rübezahl im Riesengebirge und 
dem Jugendseehaus Schlawa (Dr. Georg- 
Wiesner-Jugendherberge) dokumentiert. Über 
die niederschlesische Arbeit unterrichtete frü- 
her eine Monatszeitschrift „Der Kammweg“, 
hrsg. von Fritz Pollack, dem unermüdlichen 
Anreger und Bezirksjugendpfleger aus Gör- 
litz. Heute besitzen wir eine bilderreiche 
Schrift „Das Jugendherbergswerk im deut- 
schen Osten“ (Wegweiser-Vig. Trois- 
dorf/Rhld. 1962), in welcher Arno Mehnert 
die Entstehung und Entfaltung zahlenmäßig 
belegt und übersichtlich beleuchtet. Ein Blick 
auf die Aufnahme vom Jugendsechaus Gol- 
dentraum am Stausee oder auf die Zeichnung 
von der Neidburg im Queistal (Otto Engel- 
hardt-Kyffhäuser) weckt unvergeßliche Er- 
innerungen. 

Alte Wandervögel werden sich der Gautage 
in Patschkau, Primkenau, Jauer und auf 
Schloß Tschocha oder an den letzten großen 
Wandervogel-Bundestag in Görlitz 1921 er- 
innern, der Tausende wanderseliger Jungen 
und Mädchen zu edlem Wettstreit im Spiel 
und Singen vereinigte und sie die Aufführung 
des „Götz von Berlichingen“ in einer Freilicht- 
Aufführung miterleben ließ. 
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Auf dem Gautag in Jauer im September 
1919 wurden, wie Hans Harmsen (Görlitz- 
Glogau, jetzt Hamburg) s. Zt. in der Bundes- 
zeitschrift berichtete, heftige Spannungen aus- 
getragen, als sich die Ortsgruppen des Nord- 
kreises (Freystadt, Glogau, Grünberg, Lüben, 
Neusalz, Sagan, Steinau) gegen den alten 
Gauwart Katsch, einen Oberschlesier, auf- 
lehnten. „In Oberschlesien hatte sich lange ein 
starkes Volk zusammengeschlossen: "Die 
Wanzen’; wilde und dunkle Gerüchte gehen 
seit dem Bundestag um von Totenschädeln“ 
usw. „Niederschlesien aber hatte sich den 
Gustave zum Herzog gewählt und wär am 
liebsten ganz selbständig“. Sie verlangten die 
‚Abschaffung des Gauvorsitzenden und des 
Gauwarts, und ein Vergleich war nicht mög- 
lich. „Plötzlich stand der alte Breslauer 
(Albrecht) Floß auf — er wollte aus eigenem 
Trieb dies schwere Amt übernehmen: ‚Seid ihr 
Schlesier? — Habt ihr Gemeinsames? — 
Nichts kann ohne eine Form sein!... Wanzen 
und Nordkreis sind kein Unterscl .. Das 
war nur das Gerede aus dem Westen, welches 
trennte. Der Stunk vom Abend vorher wurde 
vergessen. Der Gau wählte Floß, den Alten 


mit der harten Hand und dem heißen Herzen, 
zum Gauwart. Ein Gemeinsames gab es nur 
— „Schlesierland“. — Was die Jugend im 
schlesischen Wandervogel zutiefst beseelte, 
hat Ernst Michler, ein früherer Gauwart 
(Haynau-Neusalz-Liegnitz) zum Ausdruck ge- 
bracht: „...Schlesien ist so recht ein Wander- 
vogelland mit seinen Bergen, der breiten Oder 
und ihren Eichenwäldern, seinen fruchtbaren 
Feldern und reichen Bergwerken! Wer es oft 
durchwandert hat, noch mehr, wem es Heimat 
ist, den läßt es nicht mehr los, der ist ihm 
verfallen... Daß der Gau Schlesien der 
zweitgrößte des ganzen Bundes ist, darf nicht 
als Zufall bezeichnet werden; in Schlesien wird 
es immer ein reges Wandervogelleben geben. 
Wenn wir schlesischen Wandervögel auch 
unseren Bundesbrüdern im Reich ein klein 
wenig rückständig erscheinen mögen, weil wir 
mit wenig Ausnahmen außerhalb der viel- 
schreibenden und noch mehr redenden Ge- 
meinschaft der älteren Wandervögel stehen, so 
sind wir dafür durch unsere, von Europas 
Übertünch-Kultur nur wenig beengte Ur- 
wüchsigkeit um so lebensfähiger“. 

H. O. Thiel 


Einmal mehr: Jugenderinnerungen 
von Rudolf Schönthür 


Bei der Zusammenstellung des „Neusalzer 
Schrifttums V* (1973 - 76) bin ich auf die 
Würdigung gestoßen, die Bernhard Scharn + 
unter der Überschrift „Verachtet mir die 
Meister nicht!“ den Neusalzer Handwerkern 
hat zuteilwerden lassen (Nr. 104. 2.Vj. 1976). 
Seine Ausführungen haben Erinnerungen an 
die Zeit vor und während des Ersten Welt- 
krieges wachgerufen. Einige möchte ich hier 
erzählen. 

Unsere Schuhe reparierte Meister Niedrig. 
Zwei Söhne von ihm wurden Lehrer. Ich kann 
nicht mehr sagen, wo (Friedrichstraße?) Nied- 
rig seine Werkstatt hatte. Umso deutlicher 
sche ich noch das „Berliner Zimmer“, vor 
dessen großem Eckfenster ein Podest mit 
Werktisch und Schemel stand. Besonders 
beeindruckt hat mich als Jungen die große 
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Glaskugel, die das spärliche Licht der Petro- 
leumlampe verbessern sollte. Elektrische Be- 
leuchtung gab es jener Zeit noch kaum. Und 
Schuhe pflegte man viel länger zu tragen als 
heutzutage, so daß Reparaturen einen großen 
Teil des Tagewerks unseres Meisters aus- 
füllten. Wer kennt noch die Riester, mit denen 
Ober- und Unterleder wieder verbunden 
wurden, wenn sie sich getrennt hatten? Heute 
wandern Schuhe in den Abfall, ehe sie richtig 
abgewetzt sind. 

Im Ersten Weltkrieg wurde das Schlacht- 
vieh vom Bahnhof durch die Stadt zum 
Schlachthof getrieben. Eines Nachmittags 
machte sich eine Kuh, es kann auch ein Ochse 
gewesen sein, selbständig und entwischte 
durch das offene Tor in die Gärtnerei Unter- 
mann/Exler. Die darauf angestellte Jagd der 


Begleiter auf den Ausreißer ließ diesen 
Richtung Frühbeete flüchten. Das Klirren des 
zerbrechenden Glases verstärkte die Ver- 
wirrung. Spritzen mit dem Schlauch empfand 
das Tier unverkennbar als Wohltat. Wie die 
Geschichte ausging, weiß ich heute nicht 
mehr. Vom Balkon gegenüber aus gesehen 
war sie ausgemacht lustig — weniger zweifel- 
los für die Betroffenen. Ich weiß auch nicht, 
wer den immerhin ungewöhnlichen Glas- 
schaden getragen hat. 

In Neusalz gab es zwei Hutmacher. Abra- 
ham und Lachmann. Einer von beiden war 
jeweils Ostern aufzusuchen, wenn eine neue 
Schülermütze oder ein Ändern der Streifen 
erforderlich wurde. Bei der Höheren Privat- 
schule der Brüdergemeine trugen wir weiße 
Mützen mit grünem Rand. Der Sextaner hatte 
einen, der Quintaner zwei silberne, der 
Quartaner zwei goldene Streifen. Als 1913 die 
Anstalt Städtisches Realprogymnasium i. E. 
(in Entwicklung) — Kaiser-Wilhelm-Schule — 
wurde, verschwanden die recht empfindlichen 
weißen Mützen; an ihre Stelle traten — nach 
der anderen Stadtfarbe — grüne. Hier noch 
eine kleine Anekdote. Fragt da jemand einen 
Ortsfremden, warum er seinen Hut beim 
Lachmann gekauft habe, und erhält die 
Antwort: ich wollte nicht zum Juden gehen. 
Der alte Abraham gehörte zur Brüderge- 
meine. 

Der zweite Inhaber der Bäckerei an der 
Ecke Bahnhof-/Paulinenstraße hieß Günzel 
und hatte eine Tochter, die wir schlicht die 
Bäcker-Liese nannten. Eines Tages spielte 
besagte Liese Günzel auf dem Klavier den 
damals beliebten Schlager: „Im Hotel zur 
grünen Wiese, da spielt der Theodor der 
lieben kleinen Liese die neuesten Schlager 
vor“. Ich sang mit. Darauf meine Mutter: hat 
die Liese schon wieder einen neuen Verehrer? 
— heute sagt man Freund. 

Wenn man im Cafe Rösner mal mußte, 
ging man auf den Hof. Dort hing über der 
Rinne ein Blechschild mit mehreren Männern, 
im Stil der Zeit um 1900 gekleidet, die dem 
Beschauer die Kehrseite zuwandten. Dazu der 
Werbe-Slogan; Silber-Sherry an Wirkung un- 
erreicht. Erst sehr viel später ist mir der Sinn 
aufgegangen. 

Als wir um die Wende 1923/1924 wieder 
stabiles Geld hatten, bekam man im Wein- 


keller von Meyerotto für 25 Pf ein Glas wirk- 
lich guten Weines, nicht teurer als ein Glas 
Bier. Das hatte sich rasch herumgesprochen, 
und so herrschte vor allem am Samstag- 
nachmittag gewaltiger Andrang. Man mußte 
regelrecht Schlange stehen und warten, bis ein 
Zecher ging, um an ein Glas zu kommen. Man 
mußte es auch selbst spülen, denn der Keller- 
meister hatte alle Hände voll zu tun mit dem 
Einschenken und Kassieren. Hatte man 
Glück, fand man ein Plätzchen auf einem der 
Holmen, auf denen die großen Fässer lager- 
ten; im übrigen stand man Mann an Mann. 

Schalten wir ein Jahrzehnt zurück. Mein 
drittes Volksschuljahr (1910/11) habe ich mit 
Lehrer Fritz Blasel im Vereinshaus — Her- 
berge zur Heimat — verbracht. In diesem gab 
es nach dem Hof zu zwei Klassenlokale, von 
denen je eines der evangelischen und der 
katholischen Volksschule zur Verfügung 
stand. In der Nähe hatte ein Roßschlächter 
seinen Laden, bei dem man für einen Böhm — 
mit Groschen habe ich erst sehr viel später 
umgehen gelernt — ein ordentliches Stück 
Pferdewurst bekam, die ausgezeichnet mun- 
dete. Zu Haus durfte ich diese Käufe freilich 
nicht erwähnen, denn Pferdefleisch und 
-wurst galten hier als nicht standesgemäß. Mir 
war solches Vorurteil unverständlich. 

Auch sonst wurden in meinem Elternhaus 
Vorurteile gepflegt. So durfte ich nicht 
Wandervogel werden: Jungen und Mädel 
zusammen und über Nacht, das schickte sich 
einfach nicht. Statt mit Schulkameraden auf 
Fahrt zu gehen, mußte ich am Sonntag 
nachmittag brav mit den Eltern zur Oder- 
brücke oder auch zur Alten Fähre tippeln. 
Oder man ging Bekannte besuchen, was schon 
gar nicht mein Fall war. Dann schon lieber 
zur Oderbrücke, von wo aus ich in den Wald 
botanisieren gehen und was Neues für das 
Herbarium finden konnte. Hier trennten sich 
dann auch die Wege von denen meines 
Freundes Fritz Stoltenburg, der lieber auf eine 
Buhne fischen ging, während ich unruhiger 
Geist (Zwilling) der Angelei absolut nichts 

ewinnen konnte. Anders war es bei den 
Eidechsen, denen wir gemeinsam „hinter der 
Bahn“ nachstellten. Zwischen Eisenbahnge- 
lände und der späteren Freiheitsstraße war ein 
tiefer trockener Graben, an dessen nach- 
mittags sonnenbeschienenem Hang sich die 
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Eidechsen aalten. Zu fangen waren sie leichter 
als hernach mit den Fliegen zu ernähren, die 
wir am Pferdestall von Spediteur Entner 
fingen. 

Dann gab es noch solchen Hang, der in 
anderer Hinsicht anziehend war, nämlich am 
hinteren Teil des Hafens. Zwischen dem 
Schulhof der Penne und dem Hafen lag ein 
Teil des Grundstücks der Ofenfabrik Fried- 
rich Weber, auf dem ein niedriger Schuppen 
stand, dessen Dachpfannen man mühelos 
greifen konnte. Und die konnte man so schön 
auf die Eisfläche des Hafens titschen (das 
Wort steht sogar im Duden!). Es versteht sich, 
daß der „Tepper“ Weber darob fuchsteufels- 
wild wurde. 

Mit dem Hafen hatte ich es übrigens schon 
in früher Kindheit, in der er mir leicht zum 
Verhängnis hätte werden können. Als Schön- 
thürs noch in der Villa Preuß wohnten, war 
der kleine Rudi eines Tages ausgerissen und 
durch das Brauereigelände an den Hafen 
gelangt. Hier erwischte ihn ein Schiffer, der 
ihn kannte, als er unweit der Hafeneinfahrt 
am Wasser manschte. Er packte ihn und 
lieferte den Ausreißer seiner zu Tode er- 
schrockenen Mutter ab. 


Aus jener Zeit kann ich — natürlich auch 
nur vom Hörensagen — noch ein anderes 
Erlebnis berichten. Einmal war es mir lang- 
weilig geworden, mit den Gartenzwergen im 
Vorgarten zu spielen, und so fing ich an, auf 
der breiten Steintreppe vor dem Haus herum- 
zuturnen. Vater, der Zeitung lesend mich be- 
obachtete, warnte: Rudi, laß das, du wirst 
fallen. Rudi hörte nicht, fiel kurz darauf 
tatsächlich die Treppe hinunter und tat sich 


weh. Bemitleidet wurde er nicht. Vielmehr 
kriegte er eine Tracht Prügel. Wer nicht hören 
will... 

Gern ging der Kleine auch in den 1. Stock, 
den die Eltern (von August und Georg) Preuß 
bewohnten. Sie hatten eines Tages die Haus- 
apotheke zum Reinigen ausgeräumt. Rudi war 
unbemerkt ins Zimmer gelangt, und als 
jemand dazukam, stellte er gerade etwas 
zurück. Helle Aufregung: hatte er womöglich 
etwas Giftiges geschluckt? Zum Glück ge- 
schah nichts. 


Nun wieder zum Hafen. Hier hatte man zu 
Beginn des Ersten Weltkrieges in der großen 
Lagerhalle eine Beutesammelstelle eingerich- 
tet. Unvorstellbar, was alles unter dem 
Rubrum Kriegsbeute dorthin gelangte. Ich 
erinnere mich deutlich, neben Schlitten und 
Skiern, rohen Pelzmänteln und vielem mehr 
sogar ein Meßgewand gesehen zu haben. Für 
uns Buben war diese Lagerhalle eine große 
‚Attraktion, freilich schwer zugänglich. Immer- 
hin gelang es ab und zu, in einem unbe- 
wachten Augenblick hineinzuschleichen und 
unsererseits Beute zu machen: Uniform- 
knöpfe, Patronenhülsen, Geschosse und was 
sonst noch für die Kriegssammlung geeignet 
erschien. Den Verwalter der Sammelstelle 
Hundt, einen Rußlanddeutschen, habe ich 
noch in freundlicher Erinnerung. Er war 
später im Rathaus beschäftigt und schenkte 
mir zuweilen Reisebrotmarken, für die ich mir 
als Fahrschüler in der Hungerzeit nach 1918 
ab und zu ein Brötchen zusätzlich kaufen und 
so den knurrenden Magen beruhigen konnte, 
ehe ich mit dem Mittagszug von Glogau nach 
Neusalz zurückfuhr. 


Mein Sohn sah erstmals bewußt die Heimat 


Hanna van Krüchten (geb. Klessascheck) 


Unsere Generation, um 1900 geboren, 
stirbt langsam aus, „die alten Neusalzer“ 
werden weniger. Weshalb gehen eigentlich 
einige „Alte“ immer wieder in die alte Hei- 
mat, und wie sieht die nächste Generation 
unser Heimatland? Man kann sagen „Ich 
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behalte die Heimat in Erinnerung, wie sie 
heil und schön war“, oder immer wieder 
„Noch einmal möchte ich die Stätten der Er- 
innerung sehen, schöne Erinnerungen auf- 
leben lassen, vielleicht ist es das letzte 
Mal“. 


So dachten wohl die 38 Neusalzer, die am 
2. 6. 78 die Fahrt in unsere Heimat antraten. 
Darunter waren aber erfreulicherweise auch 
jüngere Männer und Frauen im Alter 
zwischen 30 und 40 Jahren, die, wie mein 
Sohn, beim Verlust unserer Heimat Klein- 
und Kleinstkinder waren. Eine kleine Unruhe 
begleitete wohl manche Eltern. Wie würde die 
nächste Generation unsere Heimat sehen? Der 
Erfolg war recht positiv. Die Jüngeren 
erkannten, was uns an die alte Heimat bindet. 
Der Oderwald in seiner Unberührtheit gefiel 
besonders. Alle Unzufriedenen, im Wohl- 
stand aufgewachsenen Jugendlichen sollten 
mal einige Tage in einem der Ostländer, zum 
Beispiel Polen, leben, um zu lernen, wie man 
bescheidener sein kann. 

Vor drei Jahren besuchte ich zum ersten 
Mal nach der Vertreibung Neusalz, heute 
Nowa Sol, und war traurig darüber, was aus 
unserem schönen Elternhaus geworden war. 
Die Wohnungen waren sauber und gepflegt, 
Hof, Garten, Treppenhaus, Hausfassaden 
verkommen. Die Bewohner nahmen uns gut 
auf, baten uns in jede Wohnung des Hauses. 
Jetzt, nach drei Jahren, waren wir ja auf die 
Zustände vorbereitet, doch nun wird überall 
verschönert, auch die Häuserfronten. Unsere 
damalige polnische Gastgeberin (50) war 
verstorben, aber ihr Sohn und die Familie 
seiner jungen Frau nahmen uns wieder sehr 
gastlich auf. Wir mußten unseren Besuch 
wiederholen. Eine halbe Stunde waren wir 
ohne Dolmetscher, aber es ging gut. Wir 


unterhielten uns, der eine deutsch, der andere 
polnisch; mit Bildern, Zeichensprache und 
Herzlichkeit gab es einfach Verständigung. 
Wir durften wieder durch die Räume der 
Jugend gehen und durch die Straßen, hier 
wohnte der, dort jener. Der Weg zur Schule, 
die Kirche, in der wir getauft und später 
getraut wurden. Der Friedhof, hier lagen 
Verwandte und Bekannte. Auf den Gräbern 
der nächsten Angehörigen, über denen nun 
gepflegte polnische Gräber liegen, konnten 
wir einen Blumengruß in Erinnerung an 
unsere Lieben legen. Unsere polnischen 
Gastgeber erklärten uns, daß man in Polen 
selten ein hohes Alter erreicht. 

Von einigen Neusalzern wurde eine Fahrt 
per Eisenbahn von Glogau nach Neusalz 
unternommen. Sie dauerte eine Stunde, und 
die kleinen Stationen weckten wieder viele 
Erinnerungen an schöne Ausflüge in früheren 
Zeiten. Glogau ist ein neues Glogau. Wir 
orientierten uns an zwei Kirchenruinen und 
fanden so die Straße, die durch die einst 
schönen Anlagen zur Promenade führte, an 
der unsere Freunde wohnten. 


Ein Lob allen Beteiligten dieser Fahrt, sie 
wuchsen zu einer freundschaftlichen Gemein- 
schaft zusammen. Zu danken ist unserem 
Reiseleiter Herrn Hausknecht, der es ausge- 
zeichnet verstand, viele Meinungen „unter 
einen Hut“ zu bringen, so daß die Fahrt in 
schönster Harmonie verlief und in guter 
Erinnerung bleiben wird. 


Carolath im Flieder 


von Ruth v. Nickisch 


Wir hatten wieder einmal das Glück, ein 
paar Nummern der NN zu bekommen, 
darunter auch die dem allverehrten Reinhard 
Peukert gewidmete. Das hat uns besonders 
gefreut, teilen wir doch die Trauer um ihn von 
Herzen. 

In einer anderen Nummer weckte Edmund 
Gilaesers Bericht über das „Sommerliche 
Carolath“ schönste Kindererinnerungen, denn 
mit diesem Namen verbindet sich doch der 


Anblick der in der Welt wohl einmaligen 
Fliederherrlichkeit an dem langen Hang vom 
Schloß zur Oder hinunter. Da wir ja aus 
Bielitz kamen, also von der anderen Seite der 
Oder, leuchtete dieser Anblick plötzlich vor 
unseren Augen auf, und nun kam für uns 
Kinder der erste Höhepunkt dieses Ausflugs. 
Wir kamen doch mit dem Wagen und mußten 
mit der Fähre über die Oder setzen. Es war ja 
so spannend, wie die Pferde sich bei dieser 
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Unternehmung verhalten würden. Würden sie 
hochgehen, wenn sie die Bohlen betraten aus 
Schreck über den hohlen Ton, der dadurch 
hervorgerufen wurde? Als meine Schwester 
und ich diese Erinnerung einmal wieder 
durchkosteten, stellten wir fest, daß wir beide 
noch heute, mit 86 und 88 Jahren, den Klang 
im Ohr haben, und es doch so viele Jahrzehn- 
te zurückliegt. Außer dem Kutscher auf dem 
Bock mußte auch immer jemand vorne bei 
den Pferden stehen, um sie am Ausbrechen zu 
hindern. Wir sind aber immer glatt hinüber- 
gekommen und nicht ins Wasser gefallen! Den 
anderen Höhepunkt bot der Friedhof mit dem 
hübschen alten Kirchlein mit der Außen- 
treppe. So etwas gab es doch sonst nirgends. 
Aber noch viel eindrucksvoller waren für uns 
x Inschriften auf dem Grabe der beiden 
rsoldaten aus den Befreiungskriegen. 
Dar können wir noch jetzt die Menschen 
hier erfreuen. Natürlich hatten wir sie uns als 
Kinder fest eingeprägt, so daß wir sie immer 
noch zitieren können. 

Die Frage war nur immer, welche von 
beiden Inschriften die reizvollere ist. Viel- 


leicht können die Leser der NN das ent- 
scheiden. Für die, die sie nicht oder nicht 
mehr kennen, setze ich sie hierher. 
Die eine Seite: 
„Hier in des Todes Hauptquartier 
sind wir nun beide eingeritten, 
vereinigt wie im Tode wir, 
im Leben wir zusammen stritten. 
Wir waren stets bemüht, zu üben 
der Kriegerpflichten streng Gebot, 
Gott und den König treu zu lieben 
und zu genießen beider Brot. 
Soldaten, nehmt daraus die Lehr’, 
daß der nicht hat auf Sand gebaut, 
der mutig hier mit Waff und Wehr 
auf Gott vertraut, fest um sich haut“. 


Die andere Seite: 
„Erhebe dich, Luft des Vaterlandes und 
streu als Lorbeer deine Eichenblätter 
über den dahingegangenen Ruhm 

- ‚gabın) 
dieser Krlegerl” nun y. Nicklsch 
DDR 74 Altenburg 


Stiftsgraben 20 
Magdalenenstift 


Patenschafts- und Heimattreffen der Kreis-Freystädter 
H. O. Thiel 


Der Vorstand des Heimatbundes Kreis 
Freystadt hatte alle Heimatfreunde aus dem 
ehemaligen Landkreis Freystadt für den 9.-11. 
September 1978 nach Weilburg a. d. Lahn 
eingeladen, und viele Landsleute aus Frey- 
stadt, Neusalz, Neustädtel, Brunzelwaldau, 
Großenborau, Herwigsdorf und vielen an- 
deren Dörfern waren der Einladung gefolgt. 
Dicht drängten sich die Teilnehmer in der 
Heimatstube in der Kruppstraße 6, wo die 
großen Foto- und Bilderalben, die vielen 
Porträts an den Wänden und anderes wert- 
volles Heimatgut in den Vitrinen mit Büchern 
und Keramik besichtigt werden konnten. Am 
9. 9. fand in der Stadthalle die Hauptver- 
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sammlung, am 10. 9. am Gedenkstein in der 
Freystädter Straße Totengedenken statt, 
bei dem der 1. Vorsitzende Fritz Eckert auch 
des kürzlich verstorbenen Superintendenten 
L. Thimm, Berlin, gedachte. In der an- 
schließenden festlichen Stunde begrüßten Ver- 
treter des Patenkreises und der Stadt Weilburg 
die Gäste, Hermann Otto Thiel hielt die Fest- 
ansprache „Heimatbilder — Heimatklänge*. 
Am Nachmittag zeigten Frau Bittner und 
Frau Welsch Dias und einen Film über 
Freystadt. Ein Tagesausflug mit dem Bus ins 
Hessenland beschloß die gut besuchte Ver- 
anstaltung. 


Ehejubiläen 


von Rudolf 


Von den Erinnerungstagen der ehelichen 
Gemeinschaft sind silberne und goldene 
Hochzeit allgemein bekannt. Gelegentlich liest 
man von der Rubin- und der diamantenen 
Hochzeit. Doch damit erschöpft sich der 
Katalog der Ehejubiläen keineswegs. Aller- 
dings weichen die Bezeichnungen teilweise 


Weiter heißen die Gedenktage nach 
ı 


Jahr: Papierne Hochzeit 


lecherne Hochzeit 


Jahren: 


') Erlaß der Ministerpräsidenten der deutschen Länder 

?) Kirchliche Bezeichnung 

») So in einer dpa-Meldung aus dem Elsaß (er 94, sie 91 
*) So in einer dpa-Meldung aus Frankfurt vom 2. 5. 1975 


: Kupferne!) oder Gnadenhochzeii 
Gnaden-') oder Steinerne Hochzei 


Schönthür 


regional voneinander ab. Hier seien die 
Namen aufgezählt, die mir bisher begegnet 
sind. 


Der 1. Hochzeitstag, der Tag der Ehe- 
schließung, ist die grüne oder baumwollene 
Hochzeit. 


: Hölzerne Hochzeit z. B. in Nordamerika 
innerne Hochzeit z. B. in den Niederlanden 
Kupferne oder grüne Hochzeit 


osenhochzeit; Hölzerne Hochzeit (Bremen); Zinnerne Hochzeit (Amerika) 
1: Nickelhochzeit (Norddeutschland); Kupferne Hochzeit (Niederlande, 
Dänemark); Petersilienhochzeit 

Gläserne oder Kristallene Hochzeit 


auch Platinhochzeit?) 
); Kronjuwelenhochzeit‘). 


Jahre alt) 


Zum 10jährigen Bestehen der 
Brückenberger Trachtengruppe, Offenbach 


Der junge Sproß am schlesischen Eichenblatt 


Es war einmal im Oktober 1960 in Offen- 
bach eine große schlesische Kinderschar, die 
sich zu einer Gruppe zusammenfand und 


deren Ziel es sein sollte, schlesisches Volkstum 
zu pflegen und zu erhalten. Wenige Jahre 
später schon konnte sie sich in ihren schmuk- 
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ken Riesengebirgstrachten zeigen und wußte 
viel von Schlesiens reichem Brauchtum, aber 
auch von seinen kulturellen und wirtschaft- 
lichen Schätzen zu berichten. Eine Jugend- 
gruppe war inzwischen hinzugekommen, und 
alle waren sie Botschafter Schlesiens — eine 
Jugend für Schlesien —. Und der alte 
Berggeist Rübezahl hatte seine wahre Freude 
an der jungen Schar. 


Und nun sind es genau 10 Jahre her, daß 
diese Gruppe sich „Brückenberger Trachten- 
gruppe — Offenbach“ nennt. Ein kleines 
Jubiläum, aber dennoch im Rückblick — eine 
mit Erfolg und vielen schönen Erlebnissen 
gekrönte Zeit — ! Die Gruppe ist seit vielen 
Jahren aus dem Offenbacher Leben nicht 


mehr wegzudenken und erfährt durch ihre 
Mitwirkung bei Veranstaltungen der Stadt 
Anerkennung und Beifall. 


Achtzehn Jahre Wirken für Schlesien, aber 
auch für ihre Stadt Offenbach im In- und 
Ausland, haben der Gruppe einen festen Halt 
gegeben. 

Wenn ihr sehnlichster Wunsch eines Tages 
in Erfüllung ginge: endlich über einen eigenen 
Gruppenraum zu verfügen, dann könnte ihr 
vielfältiges Tun — Volkstanz, Singen, Laien- 
spiel, Basteln, Klöppelkurse u. a. — noch 
beglückender und lebendiger werden. Dann 
könnte der kleine Sproß unter dem schützen- 
den Geäst des großen Eichenbaumes seine 
ihm innewohnende Kraft voll entfalten. 


Studium der Romantischen Straße 


im fränkisch-württembergischen Raum 
von H. O. Thiel 


Der Neusalzer Heimatkreis in Nürnberg 
eröffnete seine Arbeit im zweiten Halbjahr 
1978 mit einem Ausflug nach Rothenburg ob 
der Tauber und zu anderen Glanzlichtern der 
Romantischen Straße. Grünberger Heimat- 
freunde aus diesem Bereich hatten sich 
angeschlossen und so startete der Bus am 
8. Oktober mit etwa 40 Teilnehmern bei 
anfänglichen Hoch- und Tiefnebeln vom Bus- 
bahnhof Nürnberg in Richtung Ansbach, 
vorbei an der hoch oben gelegenen Colmburg 
in Richtung Rothenburg über dem Tal der 
Tauber, dessen landschaftlichen Reize alljähr- 
lich viele Natur- und Kunstfreunde aus aller 
Welt anlocken. 

Unser reisekundiger Säckelwart Bernhard 
Feilke hatte die Vorbereitungen getroffen und 
das Studium der viel bewunderten ehemaligen 
freien Reichsstadt einem örtlichen Fremden- 
führer anvertraut, der uns in weniger als zwei 
Stunden zu den schönsten und historisch 
wichtigsten Toren, Türmen und Brunnen und 
durch winkelige und gewundene Straßen und 
alte Gassen zu den reizvollsten Fassaden und 
romantischsten Höfen der Patrizierhäuser und 
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schließlich durch den Herren-Markt zum 
Rathaus (1300 und 1572) führte, wo wir auch 
den „Meistertrunk“ um 11 Uhr bestaunen 
konnten. 

Örtliche Sehenswürdigkeiten, wie die Ja- 
kobskirche (1311-1450) mit dem Altar des 
Holzschnitzers Tilman Riemenschneider 
(1505), die Franziskanerkirche, Markusturm, 
Plönlein und das Toppler-Schlößchen ließen 
wenig Zeit zum Fotografieren, bereits um 
11.30 Uhr mußte im Hotel „Zum Rappen“ das 
Essen eingenommen werden. Nachher blieb 
aber noch eine Stunde Zeit, nachzuholen, was 
auf der sog. „Führung“ versäumt wurde. 
Dann ging es weiter durch das mit buntem 
Herbstlaub prunkende Taubertal zur Herr- 
gottskirche nach Creglingen an der Tauber. 
Was der Meister um 1510 mit dem 11 Meter 
hohen Altar der Nachwelt überliefert hat, 
wurde uns bereits mit einem Faltbogen und 
durch eine Bandaufnahme fachkundig kom- 
mentiert und es blieb hinreichend Zeit, in 
einer besinnlichen Stunde nachzuempfinden. 
Der Altar gilt als das schönste Werk Riemen- 
schneiders. 


Um 15.30 Uhr wurden wir bereits in 
Weikersheim zu einer Schloßbesichtigung 
erwartet, wo uns auch die Orangerie im 
Schloßpark mit barocken Skulpturen über- 
raschten. Der große Saal (110 mal 36 mal 26) 
zählt zu den hervorragendsten Räumen der 
Renaissance in Süddeutschland. Er verblüfft 
nicht nur durch seine Größe, sondern auch 
durch die Flächenbelebung durch naturali- 
stische Elemente. Wer sich mehr über Archi- 
tektur und Kunstschätze des Schlosses Wei- 
kersheim und seiner Umgebung informieren 
möchte, sei auf das umfassende Buch „Hohen- 
lohe — Franken“ von Rudolf Schlauch (Vig. 


Glock & Lutz in Nürnberg) verwiesen. Auch 
die Bildbände „Bezauberndes Taubertal“ von 
Rudolf Schuler (Vig. Brausdruck GmbH, 
Heidelberg) und Paul Swiridoff „Rothenburg 
ob der Tauber“ (Vig. E. Schwend KG, 
Schwäbisch Hall) seien zur Anregung und 
Vertiefung empfohlen, ferner die besonders 
preiswerte Erzählung „Meister Til“ von Anton 
Dörfler, (Vig. Friedl Brehm, Feldafing/Obb.) 
Keiner von den Teilnehmern des Ausflugs, 
auch die Senioren, werden Mühe und Auf- 
wand für den Tapetenwechsel bis in den spä- 
ten Nachmittag des 8. 10. bereut haben. 


Rückblick 1978 


von Rudolf Schönthür 


Es geschah vor 25 Jahren 
1953 


wurde in unserer Patenstadt Offenbach das 
Klingspor-Museum eingerichtet. Sein erster 
Leiter war Professor Georg Alexander Methey 
(1884-1968). Wer dieses einzige Spezialmu- 
seum für Schriftkunst im 20. Jh. noch nicht 
kennt, sollte fürs nächste Treffen einen Besuch 
einplanen. Es liegt unweit des Isenburger 
Schlosses, Herrnstraße 80. 


Am 3. Mai Sendebeginn der im eigenen 
Land kaum bekannten Deutschen Welle in 
Köln, die heute 93 Programme in 34 Sprachen 
über 28 Sender ausstrahlt und auf der Popu- 
laritätsskala an 4. Stelle dicht auf die Voice of 
America folgt. 


Am 17. Juni der Volksaufstand in Berlin 
und Mitteldeutschland. 


...vor 30 Jahren 
1948 


am 21. Juni brachte uns die Währungs- 
reform die Deutsche Mark. Wer denkt noch 
an das „Kopfgeld“ von 40 Mark, mit denen 
wir damals allesamt zunächst einmal gleich 
arm und doch glücklich waren? 


...vor 40 Jahren 
1938 


9./10. November die ebenso verwerfliche 
wie unsinnige Anti-Juden-Aktion, die als 
„Reichskristallnacht“ ein Schandfleck in der 
deutschen Geschichte bleiben wird. 


Am 26. Mai legte Hitler den Grundstein 
zum Volkswagenwerk in Wolfsburg. Im 
Januar 1978 lief in Emden der letzte Käfer in 
Deutschland vom Band. 


...vor 50 Jahren 
1928 


Die 1927 unter Dr. Troeger begonnene leb- 
hafte öffentliche Bautätigkeit in Neusalz wird 
fortgesetzt. Der Bau des Kreiskrankenhauses 
beginnt. Für das staatliche Arbeitsamt wird 
ein Dienstgebäude errichtet, ein städtisches 
Beamtenwohnhaus gebaut. Das alte Eichamt 
wird für Wohlfahrtzwecke umgebaut. Mit der 
Vollkanalisierung wird begonnen. Ein Stadt- 
amt für Leibesübungen wird errichtet. 


Die Postverwaltung schrieb Entwürfe für 
Postbriefkästen in gotischem Stil aus, doch 
wurde keiner der eingegangenen 10 Entwürfe 
akzeptiert. Bekanntlich wurden Briefkästen 
auch in der Alten Hütte gegossen. 
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Die Deutsche Reichsbahn hob die 4. 
Wagenklasse auf. 


Am 25. Mai stürzte auf der Rückkehr vom 
Nordpol das Luftschiff „Italia“ des Generals 
Nobile ab, der 1978 93jährig fast vergessen in 
Rom gestorben ist. 


Walt Disneys Mickey Mouse wurde geboren. 


Auf der großen Berliner Funkausstellung 
wurden am 31. August erstmals Fernseh- 
geräte der Öffentlichkeit vorgestellt. 


Es starben: 


am 3. Mai 1928 in Bad Wiessee, erst 
64jährig, Georg Niedlich, Stadtrat und Stadt- 
ältester. Er war von 1899-1902 Stadtverord- 
neter, dann unbesoldeter Stadtrat, seit 1920 
besoldeter Stadtrat. Am 5. Mai 1920 wurde er 
zum Stadtältesten ernannt. Seit dem 1. Januar 
1922 war Niedlich im Hauptberuf Direktor 
sämtlicher städtischen Werke (Gas-, Elektri- 
zitäts-, Wasserwerk, Hafen, Kanalisation) und 
bereits seit dem 27. Februar 1896 ununter- 
brochen städtischer Branddirektor. „Sein gan- 
zes Leben war erfüllt von rastloser Arbeit und 
bewegt von einem unermüdlichen Gemein- 
sinn“. (Heimatkalender 1929). 


am 6. September Apotheker Alfred Frief, 
„ein stiller Wohltäter im besten Sinne des 
Wortes“ (w. v.) Frief gehörte mehrere Jahre 
der städtischen Grundbuchkommission an. 


am 14. August in Davos der am 4. 
November 1890 in Crossen geborene Schrift- 
steller und Dramatiker Alfred Henschke gen. 
Klabund (s. Nr. 113, S. 186 f.) 


...vor 70 Jahren 
1908 


wurde die Bahnstrecke nach Kontopp — 
Kolzig — Wollstein fertiggestellt, die seit 1919 
nur noch bis Schwenten führte. 


am 22. Juni wurde Erzpriester Heinrich 
Piwowar (1885-1966) in Breslau zum Priester 
geweiht (vgl. Nr. 46, S. 170 f.) 


...vor 80 Jahren 
1898 


baute Robert Klingner seine Borstenzu- 
richterei. 
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...vor 90 Jahren 
1888 


im Dreikaiserjahr, eröffnete der Fabrikant 
Rathmann, der seit 1873 Bürstenwaren fabri- 
zierte, eine Borstenzurichterei, die spätere 
GmbH, genannt die „Alte Borste“ (nachher 
von Robert Klingner übernommen). Er be- 
gründete damit einen neuen Gewerbezweig, 
der für die Stadt erhebliche wirtschaftliche 
Bedeutung erlangen sollte. 


...vor 100 Jahren 
1878 


wurde die Chaussee Neusalz — Kontopp 
gebaut. 


Am 8. August wurde Alexander Merz, bis 
1945 Lehrer an der katholischen Stadtschule 
in Neusalz, als Sohn des Lehrers und Kantors 
Albert Merz geboren. Natur- und Heimat- 
freund, Botaniker. Er starb 1960 in Hannover- 
Linden. 

‚Am 1. Juni wurde in Paris der Weltpostver- 
einsvertrag abgeschlossen. 

Im Herbst wurde der erste Strandkorb an 
der Nordsee aufgestellt. Auch die Ostsee be- 
ansprucht das Recht der „Erstgeburt*: in 
Warnemünde nennt man Elfriede Maltzahn 
und den Korbmacher Bartelmann als Erfinder 
des „Logenplatzes an der Sonne“. 


...vor 110 Jahren 


erschien erstmals in Neusalz die Wochen- 
zeitung „Herrnhut“. 

Am 24. Februar wurde in Freystadt Karl 
Schönthür, 1891-1932 Lehrer an der katho- 
lischen Stadtschule, Vorsitzender des Musik- 
vereins, geboren. Er starb 1934. 

Am 27. Juni ertrank in der Oder Carl Lauc, 
erst 46jährig. Er hatte 1856 das Wochenblatt 


für Neusalz, Neustädtel und Wartenberg 
begründet, aus dem 1875 das Stadtblatt 
hervorging. 

...vor 120 Jahren 

1858 


legen die ersten Dampfer der Stettiner Dampf- 
kompanie in Neusalz an. 


...vor 150 Jahren 
1828 


wurde der katholische Friedhof bei der 
Stadtpfarrkirche geschlossen. 

Am 26. April frühmorgens um 3 Uhr wurde 
der Hochofen der im Jahre zuvor gegründeten 
Alten Hütte angeblasen. 


‚Am 8. Mai wurde in Genf Henri Dunant, 
der Begründer des Roten Kreuzes, geboren. 


...vor 170 Jahren 
1808 


im Juni trat Johann David Gruschwitz den 
Webmeisterposten bei der Handstuhlweberei 
der Brüdergemeine in Neusalz an, die das in 
der Umgebung gesponnene Flachsgarn ver- 
arbeitete. Sein Wochenlohn betrug 2 Taler 
12 Groschen. 


...vor 200 Jahren 
1778 


am 11. August wurde in Lanz b. Lenzen/ 
Elbe Turnvater Friedrich Ludwig Jahn ge- 
boren. 1911 errichteten die Neusalzer an der 
Turnhalle ein Denkmal mit seiner Büste. 


...vor 250 Jahren 
1728 


Am 3. Mai gab N. L. von Zinzendorf in der 
abendlichen Singstunde der Gemeine in 
Herrnhut zum ersten Male ein Wort als 
Losung für den kommenden Tag mit. Er legte 
damit den Grundstein für die täglichen 
„Losungen“ der Brüdergemeine, deren 248. 
Ausgabe 1978 erschienen ist. Die Verkaufs- 
auflage der deutschen Ausgabe übersteigt eine 
Million Stück. — Im Spandauer Tagebuch 
von Albert Speer liest man auf S. 317, daß der 
sowjetische Gefängnisdirektor die Losungen 
am 5. 10. 1952 bei Baldur von Schirach 
beschlagnahmt habe. 


Neusalzer Schrifttum V: 1973-1976 und Nachträge 


von Rudolf Schönthür, Eibenkamp 25, Mülheim a. d. Ruhr 13 


Hiermit führen wir die vaterstädtische 
Bibliographie im Anschluß an die vorange- 
gangenen Veröffentlichungen 

I bis 1960 Nr. 18 vom August 1961 

S. 77-83 150 Titel 
II 1961—1964 Nr. 51 vom Jan./Febr. 1967 

S. 291—301 314 Titel 
76 vom März/April 1971 

S. 37—42 
Nr. 77 vom Mai/Juni 1971 

S. 60-64 285 Titel 


II 1965—1968 Nr. 


IV 1969— 1972 Nr. 103 vom 1. Vj. 1976 
S. 292—297 
Nr. 104 vom 2. Vj. 1976 
S. 323 f. 
Nr. 105 vom 3. Vj. 1976 
S. 359 f. 236 Titel 


für weitere 4 Jahre fort. Vereinzelt wurde 
vorgegriffen, um die betreffenden Themen 
nicht zu zerreißen. 


Die Zahl der erfaßten Titel entspricht mit 
230 nahezu dem Ergebnis der Jahre 1969— 
1972. Der Bearbeiter hat sich bemüht, so viel 
wie möglich zu erfassen, aber schwerlich alles 
gefunden, was in dem Vierjahreszeitraum 
1973—1976 über Neusalz und die Neusalzer 
gedruckt worden ist. 


Die bisherige Systematik ist beibehalten 
worden; die Zählung läuft weiter. Zur Raum- 
einsparung wurden folgende Abkürzungen 
benutzt: 


Ebd. = ebenda 

FAZ. = Frankfurter Allgemeine Zeitung 

FNP. = Frankfurter Neue Presse 

Fiter Rdsch. = Frankfurter Rundschau 

MP. = Möwe-Post 

N.(er) = Neusalz (er) 

Nachrichten = Neusalzer Nachrichten (hrsg. von Reinhard 
Peukert, Hamburg) 

0. = Offenbach, die Patenstadt 

OP. = Offenbach-Post 


Von den beiden Hauptquellen sind in der 

Berichtszeit erschienen: 

Neusalzer 

Nachrichten: Bd.V 1973 Nr. 87 —92 

Bd. VI 1974 Nr. 93 —97/98 
1975 Nr. 99 — 102 
1976 Nr.103 — 106 
1973 Nr. 63a— 67 
1974 Nr. 68 — 71 
1975 Nr. 72 — 75H 
1976 Nr. 76 — 79 

Angegeben sind jeweils Nummer und Seiten. 


Möwe-Post 


Mehrfach vertretene Verfasser sind nur mit 
dem Nachnamen vermerkt, unabhängig da- 
von, wie ihre Beiträge gezeichnet sind. Es 
handelt sich um folgende Mitarbeiter: 


Blumhagen, Hans-Joachim 
Bohla, Johannes 
Fischer, Paul 

t  Gutsche, Walter 
Hausknecht, Siegfried 
Kamphenkel, Heinz 
Krieg, Dieter 
Münzberg, Werner 

t Peukert, Reinhard 

t Prikowski, Hans/Johannes 
Schönthür, Rudolf 
Dr. Schulz, Eberhard Günter 
Seifert, Ernst 

+ Sucker, Alfons 
Thiel, Hermann Otto (z. T. HOT oder 
ähnlich abgekürzt) 


Auch diesmal bittet der Bearbeiter um 
Hinweise und Ergänzungen, die im nächsten 
Nachtrag berücksichtigt würden. Genaue Be- 
zeichnung ist erforderlich, d. h. man gebe 
Verfasser und Titel ihrer Veröffentlichung 
wortgetreu an. Noch wichtiger ist die Angabe 
der Quelle (Fundstellen) nach Jahrgang, 
Nummer, Seite, Erscheinungsort und -jahr. 


Die Gruppierung ist unverändert wie folgt: 

1. Gesamtdarstellungen, topographische u. 
a. Sammelwerke 

2. Erdkunde, Naturkunde — Oder und 

Oderwald 

Vor- und Frühgeschichte 

Neuere Geschichte, Stadtgeschichte 

Verwaltung, Gesundheitswesen 


me. 


6. Kultur: Theater — Zeitungswesen — 
Heimatmuseum 

7. Kirchliches Leben, Schulwesen 

8. Neusalzer Familien und Persönlichkei- 


ten, Familienkunde 

9. Wirtschaft: Handel und Verkehr, In- 
dustrie und Handwerk 

10. Sport und Spiel 

11. Volks- und Brauchtum 

12. Heimaterinnerungen, Heimattreffen, Pa- 
tenstadt Offenbach 

13. Sonstiges 

14. Besprechungen 


1. Gesamtdarstellungen, topographische u. a. 
Sammelwerke 

986 Schönthür: N.er Schrifttum IV: 1969 — 
1972 und Nachträge. Nachrichten 103, 
292 — 297, 104, 323 £.; 105, 359 f. 

987 Fudalej, Aleksander: Herby miast wo- 
jewodztwa zielonogorskiego = Die 
Stadtwappen der Woiwodschaft Grün- 
berg. N. 1974 8. 57 f.: Nowa Sol = Neu- 
salz. 

988 Bajcar, Adam: Polen Reiseführer. 2. 
Ausg. Warschau 1973; S. 158: Nowa 
Sol. 


2. Erdkunde, Naturkunde — Oder 
und Oderwald 

989 Dr. Schube, Theodor: Natur-Denk- 
mäler aus der Baumwelt der näheren 
und weiteren Umgebung von Neusalz 
(Oder). Lichtbildervortrag, gehalten im 
Verein für Kunst- und Wissenschaft zu 
N., 26. 10. 1918. Sonderdruck des 
Heimatmuseums mit 6 Abb. 

990 Boesmann, Willi: Drei Wahrzeichen 

aus Alt-N. (Fähre, Treidelbrücke, Ha- 

fenbrücke). Nachrichten 87, 295 — 299. 

Schönfelder, Erich: Liebe alte Oder — 

Lebensader Schlesiens. Hierin u. a. N. 

Schlesier 28/1976. 

992 Trebitz, Otto: Die alte hölzerne Oder- 

brücke bei Neusalz. Nachrichten 87, 290 

— 294. 

Schönthür: Als unsere alte hölzerne 

Oderbrücke noch jung war. Ebd. 89, 

339 — 345. 

994 Beuthner: Weiherede zur Pflanzung der 
drei Erinnerungseichen durch den schle- 


Ei 
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sischen Forstverein am 10. Juli 1895. 

Ebd. 101, 193 f. 

Der Standort der Erinnerungseichen... 

Ebd. 102, 253. 

996 Schönthür: Die Erinnerungseichen... 
Wer waren die mit ihnen gechrten Per- 
sönlichkeiten, wer der Dichter der 
Weiherede? Ebd. 107, 9 — 11. 

997 Thiel: Das Gasthaus zur Weinpresse in 
Carolath. Ebd. 106, 390 f. 

998 (Thiel): Unvergessene Schönheiten 
zwischen Bober und Oder. Wanderwege 
und Wanderziele im nördlichen Schle- 
sien. Schlesier 13/1975. 

999 Schönthür: Kometen. Nachrichten 87, 
305 f. 

1000 —: Alles schon dagewesen (Milder 
Winter 1795/6). Ebd. 100, 180. 
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3. Vor- und Frühgeschichte 

1001 Prikowski: Die Zeit der Gründung un- 
seres Heimatortes. Nachrichten 87, 318 
bis 324; 89, 352. 

1002 Rutkowski, Zygmunt: Nadodrzanska 
osada warzelnikow soli = Die Nieder- 
lassung von Salzsiedern an der Oder 
(Neusalz). In: Rocniki lub. Jg. 2 1960 
(1961), 5. 48 — 63. 


4. Neuere Geschichte, Stadtgeschichte 

1003 Prikowski: Die heimatlichen Bau- 
meister und ihre Zeit (Teil VIII). Nach- 
richten 91, 402 — 404; 92, 422 — 425; 
93, 12 — 18. (Teil IX) 94, 42 — 44. (Teil 
X) 96/97, 71. (Teil XI) 97/98, 104 f. 
(Teil XII) 99, 129 — 131; 102, 256 f. 
(Teil XIII) 106, 384 — 389. 

Bauliche Entwicklung von N. s. Nach- 
richten 93, 12; 94, 42. 

1004 Schönthür: N. im Jahre 1873. Was die 
Stadtverwaltung vor 100 Jahren der Kgl. 
Regierung zu Liegnitz über Handel und 
Wandel zu berichten hatte. Ebd. 91, 
386 — 388, 

1005 Büttner, Toni: 
Ebd. 90, 371 f. 

1006 Dr. Fischer, Gotthard: Floriansplatz 
— Amtsstraße. Erinnerungen an N. 
Ebd. 104, 316 — 322. 

1007 Schönthür: Zwei Inschriften in Nowa 
Sol. Ebd. 105, 358 f. 

1008 Hauffe-Lippen, Hermann: Chronik des 


Die Mathildenstraße. 


Dorfes Lippen. Ebd. 93, 8 f.; 96/97, 
6 — 7%. 


5. Verwaltung — Gesundheitswesen 

1009 Schönthür: Warum N. nicht Kreisstadt 
wurde. Schlesier 45/1974. 

1010 Planungen für N. aus polnischer Sicht 
(ein Interview mit der 1. Sekretärin, 
vermutlich aus der deutschen Ausgabe 
von „Zycie Warszawy“). Nachrichten 
100, 158 — 162. 

1011 Schönthür: Schlesien in der neuen Ver- 
waltungseinteilung der VR Polen. Ebd. 
102, 247 f. 


6. Kultur: Theater — Zeitungswesen — 
Heimatmuseum 

1012 Schönthür: Heimatfreund Dr. Eber- 
hard Schulz hielt Festvortrag beim 
Deutschlandtreffen der Schlesier zu 
Pfingsten (1975) in Essen. Nachrichten 
101, 225. 

1013 Bohla: Schlesische Baudenkmäler ver- 
loren — aber nicht vergessen. Ebd. 104, 
308 — 316. 

1014 Thiel: Aus der Geschichte des N.er Hei- 
matmuseums. Ebd. 102, 234 f. 

1015 Thiel: Das Museum in Nowa Sol. Ebd. 
87, 300 f. 

1016 Dr. Thiel Christian): Neues vom N.er 
Museum. Ebd. 94, 34 — 36. 

1017 Schönthür: Museum N. — Münzka- 
binett. Ebd. 103, 290. 

1018 Niemann, Fritz: Bücherei in N. Ebd. 


9, 125 — 127. 

1019 Jaekel, Lotte: Die Heimat in der 
graphischen Kunst. Festschrift 1974, 
2 — 23 


1020 Thiel: Landschaftsbilder des N.er Malers 
Willy Kluge in O.er Stadtarchiv (N. 
Sammlungen). Nachrichten 91, 395. 
Odoy, Max: s. 1041 a. 

1021 Peukert: Rückblick und Ausblick (N.er 
Nachrichten). Ebd. 97/98, 106 f. 

1022 Schönthür: 100 x „Neusalzer Nach- 
richten“. Ebd. 102, 245 — 247. 

1023 Peukert: Beitragszahlungen (Abrech- 
nung Nachrichten Nr. 93 — 98). Ebd. 
102, 248 f. 

1024 —: Einnahmen und Ausgaben für 1975 
(Abrechnung Nachrichten Nr. 99 — 
102). Ebd. 103, 290. 
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1025 „Träume im Herbst“. Neuer Gedicht- 
band von H. O. Thiel. Festschrift 1974, 
30. 


7. Kirchliches Leben, Schulwesen 

1026 Prikowski: Die Neusalzer Schulge- 
bäude. Nachrichten 91, 402; 92, 422 
(siehe 1003). 

1027 Krieg: Prediger der Brüdergemeine zu 
N. Ostdeutsche Familienkunde Bd. VI 
1971 — 73, 305 — 309; 340 — 343; 
362 — 366. Nachrichten 94, 38 — 44; 
99, 129; fortgesetzt 1978: Nr. 111 ff. 

1028 Schönthür: Akten der jüdischen Ge- 
meinde in N. Nachrichten 99, 127. 
Gymnasium s. Nachrichten 91, 403; 92, 
422. 

1029 Schönthür: Ein Brand kostet eine Stun- 
de Arrest. Ebd. 87, 304 f. 

Bau der katholischen Kirche s. Nach- 
richten 93, 14. 
Stadtschulen s. Nachrichten 106, 389. 


8. Neusalzer Familien und Persönlichkeiten, 
Familienkunde 
Beuthner, Karl s. 996. 

1030 Johannes Bohla zum 70. Geburtstag — 
‚Aus dem Tagebuch eines Lehrers. Nach- 
richten 100, 186 f. 

Carolath — Beuthen, Katharina Fürstin 
zu...s. 996. 

1031 Thiel: Kölner und Düsseldorfer Mili- 
tärkapellmeister Reinhold Fellenberg aus 
Freystadt. Nachrichten 103, 289 f. 

1032 Paul Fischer am 27. Mai (1975) 75 
Jahre. Ebd. 100, 187. 

1033 Thiel: Edmund Glaeser 1888 —1973. 
Dazu Bibliographie II. Ebd. 88, 315 — 
317. 


1034 Grundmann, Günther: Der Herrnhuter 
Freundeskreis in N. und Breslau (E. 
Glaeser). Ebd. 89, 346 — 351. 
Glaeser, Edmund s. 1201. 

1035 Schulz, Wilhelm Gotthold: Johannes 
David Gruschwitz (1776 — 1848). In: 
Schlesische Lebensbilder Band 4, 1928, 
S. 329 — 339. 

Gruschwitz, Mathilde s. 996. 

1036 Kirmis, Franz: Georg Höppner zum 

Gedenken. Nachrichten 89, 357. 


1037 Thiel: Heimatforscher Dr. Martin Klose 
verstorben (9. 8. 1975) Ebd. 103, 
299 f. 

1038 (Thiel): Willy Kluge, der Maler der 
Oderlandschaft. Ebd. 91, 394. 
Koppe Ernst s. 1097. 
Kaehamlen Paul s. Nachrichten 102, 

1039 Thiel: Gustav Landsberger wird 80. 
Ebd. 92, 426 

1040 —: Zum 75. Geburtstag von Paul 
Lehnert am 21. 6. 1974. Festschrift 1974, 
30 f. 
Milke, Artur s. 1084. 

1041 Schömann, Käthe: Eiserne Hochzeit 
(Moratschke). Nachrichten 102, 259 f. 

1041a Thiel: der Breslauer Maler Max Odoy. 
Ebd. 106, 402 f. 

1042 Dietrich Georg: Reinhard Peukert wird 
am 23. April (1973) 75! Ebd. 88, 314. 

1043 Goldene Hochzeit R. Peukert. Ebd. 
101, 194. 

1044 Schönthür: Erzpriester Piwowar 1916 
—1946— 1966 — 1976. Ebd. 106, 400 f. 

1045 Johannes Prikowski am 18. Juni (1975) 
75 Jahre. Ebd. 100, 187. 

1046 Schönthür: In memoriam Johannes 
Prikowski. Ebd. 102, 262 f. s. auch 101, 
225. 


1047 König der Puppenspiele/Karl Richter 
aus Zollbrücken. Ebd. 106, 400. 

1048 Saltzwedel, Rolf: Musik und Glas — 
Glas wie Musik. Der Lebensweg des 
Glasschleifers Carl Rotter verh. mit 
Margarete Fiebig aus N. Der Wagen. 
Lübeckisches Jahrbuch 1976, 97 — 108. 
Auszüge: Schlesier 39/1976, Nach- 
richten 107, 16 — 20. 

1049 25. 4. 1826: Geburtstag des Pädagogen 
und Schriftstellers Karl Schneider. Der 
Schlesier 15/1976 (Ehrentafel). 

1050 Burg, Marta: Mein Großvater Roma- 
mus Scholz. Nachrichten 104, 325. 
1051 Schönthür: Wir stellen vor: Dr. Eber- 
hard Günter Schulz. Festschrift 1974, 

2 f. 

1052 Thiel: Vor 20 Jahren (1955) verstarb 
Stadtarchivar W. G. Schulz. Nach- 
richten 102, 262. 

Sucker Alfons s. 1098. 


1053 Literaturpreis für Hans 
Nachrichten 105, 360 f. 

1054 Peukert: Hermann Otto Thiel 75 Jahre. 
Festschrift 1974, 30. 

1055 Herzlichen Glückwunsch! H. O. Thiel 
zum 75. Geburtstag. 6. 8. 1974. Nach- 
richten 96/97, 72 f. 

1056 Schönthür: Geistl. Rat Reinhold Thiel 
+ 19. 2. 1974. Ebd. 99, 127. 

Dr. Heinrich Troeger f 28. 8. 1975 

1057 Schönthür: Dr. Heinrich Troeger gestor- 
ben. Nachrichten 102, 265 — 267; siehe 
auch S. 269. 

1058 Thiel: In memoriam Dr. Heinrich Troe- 
ger. Ebd. 263 — 265. 

1059 Vr. (Ernst Günter Vetter): Dr. Heinrich 
Troeger. FAZ 201, 1. 9. 1975. 

1060 Heinrich Troeger t. Handelsblatt 107, 
2. 9. 1975. 

1061 bj.: Osswald würdigt Troeger. Ffter 
Rdsch. 5. 9. 1975. 

1062 Gestorben: Heinrich Troeger. 
Spiegel 8. 9. 1975. 

1063 Nachruf der Deutschen Bundesbank 
(Anzeige) erschien in den Ausgaben vom 
2. 9. 1975 von Börsen Zeitung, Darm- 
städter Echo, Darmstädter Tageblatt, 
FAZ, Ffter Rdsch., FNP, Handelsblatt, 
Die Welt und in der Zeitschrift für das 
gesamte Kreditwesen v. 15. 9. 1975. 

1064 Nachruf im Geschäftsbericht der Deut- 
schen Bundesbank für 1975. 

1065 Dr. Heinrich Troeger t. Schles. Kultur- 
spiegel Folge 1/3 1976. 


Tesch, N. 


Der 


1066 Schönthür: Walter Voigt } (5. 10. 1973) 
Nachrichten 92, 427 f. 

1067 Hänsel, Willi: Unser Woitschach Gus- 
tav (Zollbrücken). Ebd. 103, 284 — 286. 


9. Wirtschaft: Handel und Verkehr, Industrie 
und Handwerk 

Gruschwitz Textilwerke AG 

1068 Berichte über die Geschäftsjahre 1973 
—1976. 

1069 w. v. Zum Geschäftsbericht 1974. Nach- 
richten 102, 258. 

1070 Lehnert, Paul: Gruschwitz Textilwerke 
Aktiengesellschaft in Neu-Ulm (zum 
Geschäftsbericht 1972). Ebd. 92, 426 f. 


1071 —: Anfragen wegen Beschäftigungszeit 
bei Gruschwitz/N. und Grünberg beim 
Werk in Neu-Ulm. Ebd. 94, 34. 
Hinweise auf 1035. 


1072 Blumhagen: Nachtrag zum Zeitungs- 
bericht des N.er Stadtblattes über das 
(2.) Großfeuer (in der Leimfabrik) vom 
30. Juni 1909. Nachrichten 87, 301 — 
303; 89, 352 (vgl. Ifd. Nr. 857). 

1073 Marktleben 1898. Ebd. 103, 273. 
Schönthür: Abwicklung des Bankge- 
schäfts Meyerotto & Co. Ebd. 89, 353 f. 

1074 + Scharn, Bernhard: Heimatliche Müh- 
len und ihr Schicksal. Ebd. 103, 280 — 
283. 

1075 —: „Verachtet mir die Meister nicht!” 
(Handwerker in N.) Ebd. 104, 326 — 
328. 

1076 Siltz, Max: Einweihungsfeier (N.er Kar- 
tonnagenfabrik Paul Francke 1920). Aus 
dem Stadtblatt. Ebd. 91, 401 f. 


1077 Schönthür: Glückauf 1924 — Paulinen- 
hütte N. Ein Wiedersehen nach 50 
Jahren. Festschrift 1974, 23 — 26. 


Anlage von Eisenbahnstrecken s. Nach- 
richten 106, 386. 

1078 Schönthür: Nostalgie im Spiegel eines 
vergilbten Reichskursbuches (von 1926). 
Ebd. 93, 4 — 7. 

1079 —: N. im Reiseführer damals und 
heute (1938/1973). Ebd. 9 f. 


10. Sport und Spiel 
R. €. Möwe 

1080 N.er Ruderer treffen sich 1973 in 
Neuwied a/Rhein. Nachrichten 89, 355 f.; 
MP. 64, 4 1, 65, I f. 

1081 Fischer: Der Jahresbericht über das 89. 
Lebensjahr des...für die Jahreshaupt- 
versammlung am 2. 6. 1973. MP. 65, 
3 — 6. 

1082 Seifert: Das Jahrestreffen 1973 der 
„Möwen“ in Neuwied/Rhein vom 2. — 
4. Juni, Nachrichten 90, 378 — 380. 

1083 Seifert u. a.: Das Jahrestreffen 1973 in 
Neuwied. MP. 66, 1 — 7. 

1084 Fischer: Artur Milke zum Gedenken 
(7. 2. 1973). MP. 64, 7 f.; Nachrichten 
88, 332, 334; Schlesier 9/1973. 
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1085 Seifert: Unser 1973er Herbsttreffen (in 
Kassel). MP. 67, 2. 

1086 Fischer: Der Jahresbericht über das 90. 
Lebensjahr des...für die Jahreshaupt- 
versammlung am 15. Juni 1974. MP. 69, 
3L 

1087 Sucker: Aus dem Leben des Ruder- 
clubs „Möwe“. Festschrift 1974, 18 — 
20. 

1088 Seifert: 90 Jahre Ruderclub „Möwe“. 
Jahreshauptversammlung 1974. MP. 70, 
1 — 6; Nachrichten 96/97, 57 f. 

1089 Schepler, Konrad: 90 Jahre Ruderclub 
„Möwe“, N. Schlesier 44/1974. 

1090 Hausknecht: Das Herbsttreffen in Hei- 
delberg am 19./20. 10. 1974. MP. 71,3 f. 

1091 Sucker: Herbsttreffen des Ruderclubs 
„Möwe“ in Heidelberg. Nachrichten 
99/146. 

1092 Seifert: Das kleine Herbsttreffen der 

„Möwe“ in Heidelberg am 19./20. Ok- 

tober 1974. MP. 72, 4 f. 

Fischer: Der Jahresbericht über das 91. 

Lebensjahr des...in Gießen f. d. Jahres- 

hauptversammlung am 7. Juni 1975. 

Ebd. 73, 2 — 4. 

1094 Lehnert, Paul: Das Jahrestreffen 1975 
in Gießen. Ebd. 74, 1. 

1095 Bericht über die Jahreshauptversamm- 

lung des R. C. „Möwe“ ....am 7. 6. 1975; 

dazu Einzelberichte von Kamphenkel, 

Ferd. Frief, Hausknecht. Ebd. 74, 1 —5. 

Sucker: Jahrestreffen 1975 des Ruder- 

clubs „Möwe“ in Gießen. Nachrichten 

102, 251 f. 


109: 
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1097 Sucker: In memoriam Ernst Kopp 
+ 15. 8. 1975. MP. 75, 1 f. 
1098 Hausknecht: Nachruf für Alfons 


Sucker t 27. 7. 1976. Ebd. 78, 1 — 3. 


Neusalz-Fahrt Mai 1976 

1099 Vorläufige Planung. MP. 6. 

1100 Sucker: Programm, Teilnehmerliste. 
Ebd. 75, 3 — 5; 76, 4 f. 

1101 —: Vorverlegung. Ebd. 75 II, 3 f. 
1102 Versch. Verfasser: Reiseberichte. Ebd. 
7,2 — 12, %,3 — 6, 79, 4. 

1103 Hausknecht: Wieder daheim! Reise- 
bericht 10. bis 15. Mai 1976. Nach- 
richten 105, 348 — 358; 106, 375 — 384. 
Hierzu 
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1104 Schönthür: Beuthen: eine Berichtigung. 
Ebd. 384. 

1105 N. N.: Neusalzfahrt des Ruderclubs 
Möwe vom 11. — 16. 5. 1976. Ebd. 105, 
356 — 358. 


1106 Thiel: 350 Jahre Jagdschloß Tarnau. 
Jugendferienheim der nordschlesischen 
Jugend. Ebd. 97/98, 102 f. 

1107 —: Abenteuerliche Fahrt mit den 
Nordkreis-Wandervögeln. Ebd. 100, 
184 f. 

: Die weiße Frau im Jugendferien- 

Ebd. 103, 286 — 288. 

1109 Thiel: Vom N.er Wandervogel und der 
bündischen Jugend. Aus alten Papieren 
eines Wandervogels. Ebd. 90, 363 — 
370. 

1110 Bohla: „Kein schöner Land...“. Eine 
Nachbetrachtung zu H. O. Thiels Dar- 
stellung über den N.er Wandervogel. 
Ebd. 91, 388 — 393. 


11. Volks- und Brauchtum 

1111 Prikowski: Salz und Brot beim Einzug 
in eine neue Wohnung. Ein alter heimat- 
licher Brauch. Nachrichten 89, 352 f. 


12. Heimaterinnerungen, Heimattreffen, 
Patenstadt Offenbach 

1112 Dr. Fischer, Gotthard: Als wir noch 
Kinder waren. Erinnerungen, gewürzt 
mit etwas Familienchronik. Nachrichten 
106, 391 — 3%. 

1113 Francke, Manfred: N.er Erinnerungen 
von 1914. Ebd. 87, 324—329. 

1114 Rau, Ernst: Reise in meine alte Heimat 
(Schlesien). Ebd. 90, 372—377, 91, 
395—401. 

1115 Weichert, Eberhard: Unsere Reise nach 
N. vom 15. bis 22. Juni 1973. Ebd. 92, 
417—422. 

1116 Schönthür: N. 26. August 1973. Ebd. 
100, 181—183. 

1117 Dr.-Ing. Teichert, Ernst: Eine 
nach Schlesien, Besuch in N. 
97/98, 0 —93. 

Kometen s. 999. 

1118 Schönthür: Ich höre zum ersten Male 

Rundfunk. Nachrichten 93, 10 f. 


Reise 
Ebd. 


1119 Thiel: Zum Neuen Saltze (Gedicht). 
Ebd. 100, 153. 

1120 Thiel; Vom Tippelmarkt und Frey- 
städter Töpfern. Ebd. 102, 254 f. 


Vor 30 Jahren 

1121 Kollenda, Kurt: Wie die Heimat ver- 
lorenging. Erlebnisbericht. Ebd. 99, 
131— 140. 


Fahrten nach Neusalz 1975 
1122 Peukert: Vorankündigung. Festschrift 


1974, 32. 

1123 Weitere Hinweise. Nachrichten 96/97, 
79; 97/98, 106. 

1124 Teilnehmerliste. Ebd. 99, 123 f; 100, 
185. 
Berichte: 

1125 Hausknecht: Bei uns daheim! Ebd. 101, 
195— 204. 


1126 Bohla, Annie: Erinnerungen an und in 
N. Busfahrt vom 28. Mai bis 2. Juni 
1975. Ebd. 204— 211. 

1127 —: Guten Rutsch! Ebd. 103, 279 f. 

1128 Vestner, Esther: Schlesische Impres- 
sionen. Sonderfahrt...Ebd. 101, 211— 
214. 

1129 Hänsel, Willi: Lieber Heimatfreund 
Herr Peukert! Ebd. 215—218. 

1130 Brand, Anneliese: Nach der Alten 
Fähre Ebd. 218—221. 

1140 Großmann, Heinrich: Zu Besuch in N. 
im Mai 1975. Ebd. 221—223. 

1141 Weniger, Julius: „Eine Reise in die Ver- 
gangenheit“. Ebd. 102, 235—239. 
1142 Koslowski, ILse: Die Reise nach N. 

Ebd. 239 — 244. 

1143 Schönthür: „Daheim — in einer an- 
deren Welt?“ Ebd. 103, 277 f. 

1144 Blumhagen: Wiedersehen mit N. 1975. 


Ebd. 283 f. 
Fahrten 1976 

a) RC „Möwe“ 10.—15. 5. s. 10991105. 
b) 2. — 27. 6. 

1145 Peukert: Vorankündigung. Nachrichten 


101, 224 

1146 —: Sechstagefahrt. Ebd. 102, 245. 

1147 —: Terminverlegung. Ebd. 103, 291. 

1148 —: Fahrt nach N. vom 22. bis 27. Juni 
1976. (Programm, Teilnehmer). Ebd. 
104, 330 f. 


Rückschau auf 1956 

1149 Peukert: Erstes N.er Treffen 
Nachrichten. 105, 338. 

1150 Thiel: Erinnerungen an das erste N.er 
Treffen vor 20 Jahren in der Patenstadt 
O. am 7./8. Juli 1956. Ebd. 340— 342. 

1151 Günther, Eduard Ernst: Erinnerungen 
an das 1. N.er Treffen. Ebd. 343— 347. 


1956. 


Heimatkreise 

1152 Düsseldorf: Nachrichten 89, 355; 93, 19; 
96/97, 74; 99, 147; 100, 185; — 102, 252; 
103, 292; 105, 361; 106, 398. 

1153 Hamburg: Ebd. 87, 306; 88, 334; 93, 19; 
9%, 147, 101, 228; 102, 261; 103, 291; 
105, 361. 

1154 Nittritz: 
Kirmis, Franz: 7. Heimattreffen der 
Nittritzer in Köln (Erntedankfest, Ge- 
burtstage). Ebd. 99, 146. 
Nürnberg: 

1155 Thiel: Farbdias aus Spanien bei den 
N.ern in Nürnberg. Ebd. 88, 329 f. 

1156 —: Rings um Königstein in der frän- 
kischen Alb. Vom Ausflug...Ebd. 90, 
377 f. 

1157 —: Adventszeit. Wie wir einmal in 
Nürnberg Weihnachten feierten. Ebd. 
9, all. 

1158 —: „Im Frühtau zu Berge...“. Aus- 
flug in die Oberpfalz. Ebd. 97/98, 107 f. 

1159 —: Vom N.er Heimatkreis. (Gedicht) 
Ebd. 108. 

1160 —: Vom N.er Heimatkreis in Nürn- 
berg. Ebd. 104, 307. 


Frankfurt — Offenbach 
1161 Zusammenkunft der Heimatfreunde in 
O0. am 20. 5. 1973. Ebd. 90, 378. 
1162 Gutsche: Wir trafen uns in O. 

(7. 10. 1973). Ebd. 92, 425. 

1163 —: Kleines Herbsttreffen der N.er des 
Raumes Fft.-O. Ebd. 97/98, 109. 
1164 —: Treffen des N.er Kreises Fft. — O. 

Ebd. 102, 249. 

1165 —: 2. Treffen 1975 des N.er Kreises 
Fft. — O. Ebd. 250 f. 

1166 k.: Erinnerungen an die schlesische 
Heimat. N.er aus dem Bundesgebiet 
trafen sich (am 12. 10. 1975) in der 
Patenstadt ©. OP. 16.10.1975; Nach- 
richten 102, 252. 
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1167 Gutsche: Kleines N.er Treffen der 
Heimatfreunde des Raumes Fft. — O. 
(26. 9. 1976). Ebd. 106, 399. 
ferner: Nachrichten 99, 147; 101, 228. 


Zollbrücken 
1168 Wagner: Zollbrückener Treffen am 
6. 1974 im Cafe Schulte. Ebd. 96/97, 
73, 


7. Neusalzer Treffen 15.—17. Juni 1974 

1169 Peukert: 7. N.er Heimattreffen in 
unserer Patenstadt O. Nachrichten 90, 
362 f. 

1170 Dietrich, Georg: Liebe Heimatfreunde 
aus N. Ebd. 92, 410. 

1171 Peukert: Liebe Heimatfreunde. Ebd. 
410. 

1172 —: Treffen 1974. Ebd. 427. 

1173 —: Vorschau auf unser siebentes Hei- 
mattreffen. Ebd. 94, 26—28. 
Festschrift (zugleich Nr. 95 der Nach- 
richten) 

1174 Frank—Dietrich: Willkommen in O. 
Ebd. 1. 

1174a Peukert: Wiedersehen in O. Ebd. 3. 


1175 Dr. Schulz: Liebe N.er! Grußwort. 
Ebd. 5. 

1176 Kosterlitz, Walter: Liebe N.er! Gruß- 
wort. Ebd. 7. 


1177 Sucker: Grußwort zum %jährigen Be- 
stehen des Ruderclubs Möwe. Ebd. 9 f. 

1178 Festprogramm. Ebd. 12 f. 

1179 Hinweise für die Festteilnehmer. Ebd. 
14—16. 


1180 Münzberg: Ausstellung „Das Bild der 
Heimat — N. und das schöne 
Schlesien“, Ebd. 17. 

1181 k.: „Patenstadt“ O. lädt rund 1000 N.er 
ein. OP. 136, 15./16. 6. 1974. 

1182 „Patenschaft ist volljährig“. Ebd. 137, 
18. 6. 1974; Nachrichten 96/97, 52 f. 

1183 Keane der N.er im O.er Theater. 


1184 Für O. und N.: Ein dreifaches „Hipp, 
hipp — Hurra.“. OP. 137, 18. 6. 1974. 

1185 Kü.: Ein „N.er Zimmer“ in O. ein- 
richten. Ebd.; Nachrichten 96/97, 51. 

1186 er: Siebentes N.er Treffen für Ver- 
triebene und Ausgesiedelte/Drei Tage 
Gelegenheit zum Wiederbegegnen. Ffter 
Rdsch. 18. 6. 1974. 
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1187 G K: „O. steht zur Patenschaft“. 700 
N.er trafen sich am Main. FNP. 18. 6. 
1974. 

1188 eis: Bald ein „N.er Zimmer“? Erinne- 
rungen an die Patenstadt zur Zeit im 
Rathaus. Ebd. 22. 6. 1974. 

1189 Peukert: Die festlichen Tage in O. 
Nachrichten 96/97, 50 f. 

1190 Münzberg: N. — Erinnerungen an 
Schlesien. Vortrag zur Eröffnung der 
Ausstellung am 15. 6. 1974. Ebd. 533 — 
55 


1191 Seifert: Erinnerungen an das 7. N.er 
Treffen in O. Ebd. 56—60. 

1192 Schönthür: Die Feierstunde. Ebd. 60 — 
62. 

1193 Kamphenkel: Rheinfahrt. Ebd. 63 f. 

1194 Hausknecht: Am Rande vermerkt. 
Ebd. 65—68. 

1195 Dr. Schulz: Festansprache anläßlich 
des 7. N.er Heimattreffens. Ebd. 97/98, 
83—89. 

8. N.er. Treffen 17.—19. Juni 1977 

(Vorbereitung) 

1196 Rundschreiben Januar 

zur Spendenaktion. 


1197 P(eukert): Spendenaufruf. Nachrichten 
104, 330. 

1198 —:Spendenaktion: Stand, erneute Auf- 
forderung. Nachrichten 105, 361; 106, 
372. 

1199 —: Achtes N.er Treffen vom 17.—19. 
Juni 1977 in unserer Patenstadt O. Ebd. 
370. 

1200 Achtes N.er Treffen im 1000jährigen O. 
OP. 28. 10. 1976. 


13. Sonstiges 

1201 Münzberg: Verzeichnis zum schrift- 
lichen Nachlaß des Edmund Glaeser 
1888— 1953. Stadtarchiv O. Sammlung 
N. (1975), 150 S. 


14. Besprechungen 

1202 Schönthür: Günther Grundmann: Er- 
lebter Jahre Widerschein. Von schönen 
Häusern, guten Freunden und alten 
Familien in Schlesien. (S. auch 1034). 
Nachrichten 89, 345 f. 

1203 —: Zur Neuerscheinung „Träume im 
Herbst“ von H. O. Thiel. Nachrichten 
97/98, 110 f; s. auch 96/97, 74; 100, 154, 
164, 172. 


1976: Aufruf 


„Offenbach-Post“ vom 25. 10. 1978 


Vorfreude aufs „Silberne“ 
1980: 25 Jahre Patenschaft Neusalzer — OF 


Ein herzliches Dankeschön, adressiert an 
die Stadt Offenbach und ihre Kommunalpoli- 
tiker, sagten nun bei einer Veranstaltung der 
Neusalzer aus Offenbach und Umgebung im 
Cafe Schulte die Sprecher des Neusalzer- 
Kreises. Die Vertriebenen aus der schlesischen 
Oderstadt, für die Offenbach vor fast einem 
Vierteljahrhundert die Patenschaft übernahm 
und auch eine Straße nach Neusalz benannte, 
erfuhren von Obermagistratsrat Karl Faß, 
daß der Magistrat beschlossen habe, im Jahr 
1980 das nächste große Neusalzer-Treffen in 
Offenbach zu veranstalten. 

Zu diesem Treffen werden wieder viele 
hundert ehemalige Bürger aus Neusalz er- 
wartet. Die Stadt wird dieses Treffen selbst 
finanzieren, zumal es ein „Silberjubiläum“ gibt 
und man auch Rückschau halten wird auf 
25 Jahre Patenschaft. 

Zu dem Treffen des Offenbacher Neusalz- 
Kreises waren diesmal nicht nur Freunde aus 


Frankfurt und dem Kreisgebiet sowie aus 
Nord- und Süddeutschland, aus Radolfzell 
und Fulda gekommen, sondern auch ein 
Ehepaar aus der DDR, das hier alte Neusalzer 
Bekannte traf. Am Treffen nahm auch Heinz 
Böttger (Kassel), der neue Heimatkreis-Ver- 
trauensmann der Neusalzer, teil. 


Horst Wagner als Sprecher des Offenbacher 
Neusalzer-Kreises zeigte sich erfreut über das 
Mühen der Stadt Offenbach bei der Festigung 
der Patenschaftsbande. Die Anwesenden 
sahen dann zahlreiche Dias vom letzten 
Offenbacher Neusalztreffen. Bereichert wurde 
dieser Rückblick durch zahlreiche informative 
Farblichtbilder, die von den Anwesenden 
aufgenommen worden waren. Die in Offen- 
bach und Umgebung lebenden Neusalzer 
beschlossen, ihr nächstes Heimattreffen im 
Cafe Schulte am 6. Mai 1979 zu veranstalten. 


Bibliothekskatalog Schlesien der Stiftung 


Haus des Deutschen Ostens in Düsseldorf 
von Rudolf Schönthür 


Als Teil 3 des Katalogs ist 1978 
Schlesien, Nieder- und Oberschlesien 


erschienen, der auf 212 Seiten DIN A 5 unsere 
Heimatprovinz betreffende Literatur nach 
dem Stande vom 31. März 1978 enthält. Der 
Bestand der Bibliothek des HdDO umfaßt 
derzeit fast 34 000 Bände; dazu 2 900 Karten, 
600 Stiche und Bilder sowie Schallplatten und 
Dias. Ein beachtlicher Teil hiervon entfällt auf 
Schlesien. Die Bücherei ist eine Freihand- 
bibliothek. Die Bücher können kostenlos 
entliehen werden, und zwar direkt oder durch 


den Leihvorsteher der deutschen Bibliotheken. 
Das vorliegende Verzeichnis ist der dritte Teil 
eines Druckkataloges, der den gesamten 
Bestand verzeichnen soll. Er kostet 5,— DM 
+ Porto und kann von der Bibliothek direkt 
bezogen werden (Anschrift der o. a. Stiftung: 
Bismarckstraße 90, 4000 Düsseldorf 1). Am 
Rande: hier treffen sich regelmäßig die 
Neusalzer aus Düsseldorf und der umliegen- 
den „Dörfer“. 
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Unsere Heimatstadt ist vergleichsweise 
schwach vertreten. Außer dem 3. Band von 
W. G. Schulz: Zum Neuen Saltze, 1961, findet 
man nur die Erinnerungen an Neusalz von Dr. 
Troeger (1971). Die Neusalzer Nachrichten 
sind von Nr. 79 (1965) an vorhanden. Es fehlt 


Nr. 62. Wer kann mir das Heft zur Vervoll- 
ständigung einzeln überlassen, ggf. zum Ab- 
lichten? Die Denkschrift zum l0jährigen 
Bestehen habe ich der Bibliothek inzwischen 
zugeleitet, dazu als Leinenband die Nummern 
93-106 (1974-1976). 


Dr. Eberhard G. Schulz neuer Herausgeber der 
Zeitschrift „:CHLESIEN“ 


Von Rudolf Schönthür 


Mit Heft II des laufenden 23. Jahrgangs hat 
unser Heimatfreund Dr. Eberhard Günter 
Schulz die Herausgeberschaft der Viertel- 
jahresschrift „SCHLESIEN“ übernommen. 
Wie die Untertitel angeben, befaßt sich die 
Zeitschrift mit den Gebieten Kunst, Wissen- 
schaft und Volkskunde von Niederschlesien, 
Oberschlesien und Sudetenschlesien. Sie ist 
das Organ der Freunde und Förderer der 
Stiftung Kulturwerk Schlesien. Sie wurde 1956 
von dem Oberschlesier Schodrok begründet 
und bis zu seinem Tode am 24. Februar 1978 
geleitet. Bereits seit 1972 hatte Dr. Schulz den 
Hochbetagten — starb 88jährig — als Mit- 
herausgeber unterstützt, dessen Wirken er 
eingangs des genannten Heftes würdigt. Der 
neue Herausgeber hat das graphische Bild der 
Zeitschrift mit einer neuen Satzanordnung 
modernisiert. Zugleich will er dem Wandel 
von Zeit und Leserschaft dadurch Rechnung 
tragen, daß nicht mehr konkrete Verbunden- 
heit mit der alten Heimat vorausgesetzt wird. 


„Schlesien“ kostet im Jahresbezug 18,— 
DM + 3,— DM für Zustellung, einzeln 
5,— DM. Anschrift des Verlages: Verlag 
Nürnberger Presse, Druckhaus Nürm- 
berg GmbH, Marienplatz 5, 8500 Nürnberg. 
Dr. Eberhard Günter Schulz im Vorstand des 
Ostdeutschen Kulturrats 

Zum neuen Präsidenten der Stiftung Ost- 
deutscher Kulturrat wurde Dr. Götz Fehr 
(geb. 8. 11. 1918 in Budweis) gewählt. Dr. 
Fehr (Vorstandsmitglied von Inter Nationes, 
wo er für den Fachbereich Kulturelle Aus- 
landsarbeit tätig ist) übernimmt dieses Amt 
mit Wirkung vom Januar 1979 als Nachfolger 
des aus Altersgründen zurücktretenden Bun- 
desministers a. D., Prof. Dr. Hans Joachim 
von Merkatz, der seit 1968 Präsident des OKR 
ist. In den Vorstand der Stiftung wiederge- 
wählt wurden Dr. Herbert Hupka, MdB und 
Werner Bader (Deutsche Welle). Neu aufge- 
nommen wurde in den Vorstand Dr. Eberhard 
G. Schulz (Marburg). (KK) 


Die ältesten Glocken der Pfarrkirche St. Michael 
von Rudolf Schönthür 


Im Jahre 1972 habe ich mich — angeregt 
durch ein Photo — in dem Aufsatz „Glocken- 
weihe 1929“ (Nr. 82, S. 172 ff.) schon einmal 
mit dem Thema Glocken befaßt. Es geschah 
freilich mehr im Blick auf die Teilnehmer an 
der Weihe als auf die Glocken selbst. 

Mancher Leser mag sich noch des Tages 
erinnern, an dem im 1. Weltkrieg (Jahr?) die 
Glocken — meines Erinnerns bis auf 
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kleinste — abgeseilt und auf dem Platz vor 
dem Turmeingang zertrümmert wurden, um 
Metall für Geschützrohre zu gewinnen. Lange 
habe ich in einem blauen Schreibfedern- 
Schächtelchen aufgelesene Splitter aufbewahrt; 
es hat die Zeitläufte nicht überlebt, und damit 
ging auch das auf dem Döschen notierte 
Datum des schmerzlichen Ereignisses ver- 
loren. 


Auch Professor Hermann Hoffmann (f 
1972) erwähnt in seinem Führer „Die katho- 
lischen Kirchen in Neusalz und Rauden“ 
(Breslau 1935) weder den Termin der Abliefe- 
rung der alten Glocken noch die Zahl der 
1929 als Ersatz beschafften. Wohl berichtet 
Hoffmann von der erhalten gebliebenen alten 
Glocke, welche die Stunde schlägt. Datieren 
ließ sich ihr Guß nicht, da die Inschrift der 
alten Brandglocke nicht mehr ganz erkennbar 
war. Stellt man die erhaltenen römischen 
Zahlbuchstaben zu einem Chronogramm zu- 
sammen, so kommt man auf die Jahreszahl 
1569. Die Kirche wurde jedoch erst in den 
Jahren 1591—1597 erbaut. Gleichwohl wird 
man annehmen dürfen, daß dieses Brand- 
glöckchen aus der Entstehungszeit der Kirche 
stammte. 

Einem Zufallsfund') verdanken wir weitere 
Kunde über die alten Glocken. Die älteste von 
ihnen stammte aus dem Jahre 1599 und trug 
die Insch: „Der Edel Gestrenge und Ehren- 
veste Herr Daniel Preus auf Planckenau?), 
Alt- und Neu(t)schau, kais(erlich) Röm(ischer) 
Maj(estät) Rat und Obersalzamtmann in 
Schlesien und der Lausitz, Comes Palatii?), 
dieser Kirchen Fundator (Gründer), erzeuget 
mich dem Allmächtigen zur Ehren anno 1599 
— Jacob Getz goß mich.“ 

Die Inschrift der großen Glocke lautete: 
„Gott allein die Ehr — Gestiftet anno 1672 
von wayland Herrn Georg Ernst von Pfister, 
kays(erlicher) Obersalzamtmann zu Neusaltz, 
ward ich 1721 umgegossen und mit Zusatz 
vergrößert unter dem kais(erlichen) Ambtsver- 
walter Herrn Franz Anton Lindner, Herrn 
Pfarrer Andreas Hoßmann, Herrn Controllor 
Georg Anton von Hollering und Herrn 
George Friedrich, Ambtsvogt allhier. Goß 
mich Christian Dammin.“ 

Die kleine Glocke trägt die Lateinische 
Inschrift „Ruptionis causa per aliquot annos 


silui, ab auxilio Georgii Ernesti Hollering, 
Caesarei Praefecti Superioris huius loci, no- 
viter fusa pro honore Dei populos angelico 
sonitu sine fine convocabo — Goß mich Paul 
Andreas Kölner von Erfurt in Sorau anno 
1698“). 

Soweit bekannt hat man es vor rund sechs 
Jahrzehnten leider unterlassen, die Glocken 
vor ihrer Verschrottung im Bild festzuhalten. 
Nur von einer Glocke aus unserem Kirchspiel 
ist ein Foto vorhanden, und zwar von einer 
der beiden Glocken, die im hölzernen Turm 
(von 1774) neben der Simon — und Juda — 
Kirche in Rauden, der Filialkirche von 
Neusalz, hingen. Sie mußte im 2. Welt- 
krieg abgeliefert werden und landete auf 
dem Glockenfriedhof in Hamburg, an dem 
man kurz vor Erreichen des Hauptbahnhofs 
vorbeifuhr. Die von Meister Simon Koysche 
1677 gegossene, 1783 von F. A. Körner um- 
gegossene Glocke entging der Verschrottung. 
Das Foto befindet sich im Deutschen Glocken- 
archiv in Hamburg‘). Beide Glocken waren im 
1. Weltkrieg ungeschoren geblieben, so daß 
Prof. Hoffmann die Inschriften in dem er- 
wähnten „Führer“ wiedergeben konnte. 


en 

') Ludwig Igälfty — Igaly: Notizen über Kameralbeamte in 
Schlesien. In: Adler. Zeitschrift für Genalogie und 
Heraldik, Wien, 11. Bd., Heft 1/1977. 

) Vermutlich handelt es sich um das Rittergut Blankenau, 
Krs. Breslau. 

’) Auf diesen Hofpfalzgraf waren kaiserliche Reservat- 
rechte, u. a. die Ausstellung von Wappenbriefen, dele- 


giert. 

*) Übersetzung: Wegen eines Risses schwieg ich einige 
Jahre hindurch, mit Hilfe Georg Ernst Hollrings, des 
kaiserlichen Oberamtmanns allhier, neu gegossen, werde 
ich zur Ehre Gottes das Volk mit englischem Schall ohne 
Ende zusammenrufen. 

*) Quelle: Günther Grundmann: Glocken läuten über 
Schlesien, Würzburg 1963, Schriftenreihe des Kultur- 
werks Schlesien. 


Haus Schlesien 


Der Verein Haus Schlesien e.V. hatte zum 
15. Oktober, dem Namenstag der heiligen 
Hedwig, ins Haus Schlesien im Siebengebirge, 
dem Fronhof, eingeladen, und viele waren ge- 
kommen. 


Der Beginn der Renovierungsarbeiten wur- 
de an diesem milden, sonnigen Herbsttag im 
Innenhof des Hauses, der mit den Fahnen 
Schlesiens und Oberschlesiens geschmückt 
war, gefeiert. Den Eintretenden begrüßten die 
Klänge des Musikzuges Heisterbacherrott, die 
Einheimischen spielten für Schlesier, möge 
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dieser Auftakt der Beginn einer guten Zusam- 
menarbeit sein! Jedenfalls kam dieser Wunsch 
in allen Ansprachen zum Ausdruck. Als erster 
kam der Vorsitzende des Vereins Haus Schle- 
sien, Dr. Wolfgang Schneider, zu Wort. Er be- 
grüßte die etwa 250 Gäste aus nah und fern, 
aus Kreisen der Schlesier und der einheimi- 
schen Bevölkerung sowie Vertreter der Stadt 
Königswinter und der Bürgerschaft von Hei- 
sterbacherrott. Er umriß Sinn und Zweck des 
Hauses Schlesien und kündigte an, daß — 
wenn die Renovierungsarbeiten zügig voran- 
schreiten — Ende des Jahres 1979 das 1. Bil- 
dungs-Seminar stattfinden kann. 


Die Bürgermeisterin der Stadt Königswin- 
ter, Frau Hirsemenzel, freute sich darüber, 
daß das Haus Schlesien als Begegnungsstätte 
aller gedacht ist. Sie — als Frau eines Schle- 
siers und Mutter eines in Breslau geborenen 
Sohnes — fand herzliche Worte für unser 
Haus. Sie hob hervor, daß die geplante Biblio- 
thek im Haus Schlesien auch für die Jugend 
von großem Wert sei, damit sie umfassend 
über Schlesien unterrichtet werde. 


Jugend war anwesend während dieser Feier- 
stunde, denn die Mitglieder der Brückenberger 
Trachtengruppe Bonn in der Landsmann- 
schaft Schlesien, fast nur junge Leute, tanzten 
Tänze aus Schlesien und erfreuten damit die 
Zuschauer. Diese Gruppe zeigt beispielhaft 
die geglückte Verbindung zwischen Ost- und 
Westdeutschland, zwischen Schlesien und den 
Rheinlanden, denn ihre Mitglieder sind so- 
wohl Schlesier als auch Rheinländer, die sich 
die Sache Schlesiens zu eigen gemacht haben. 


Der Ehrenvorsitzende der Landsmannschaft 
Schlesien, Professor Dr. Otto Klöden, fand 
den Beifall aller, als er sagte, daß das über- 
reiche geistige Erbe Schlesiens unserem Volk 
nur erhalten bleiben kann, wenn wir es als 
kostbare Hinterlassenschaft 700jährigen schle- 
sischen Wirkens im Bewußtsein der Menschen 
lebendig halten und somit künftigen Gene- 
rationen vermitteln. Neben unseren heimat- 
lichen Gemeinschaften könne diese Aufgabe 
das Haus Schlesien erfüllen, vielleicht auch als 
Koordinator der heimatlichen Tradı 
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träger. Hier müsse jungen Schlesiern Gelegen- 
heit geboten werden, erste Lorbeeren für eige- 
nes künstlerisches Können zu ernten, denn zu 
den „Hauptanliegen dieses ‚Haus Schlesien’ 
sollte ja überhaupt die Betreuung der kunst- 
und geistesschaffenden Schlesier gehören; 
nicht schlesisches Museum soll es sein, son- 
dern Heimat immer neu sich offenbarenden 
schlesischen Geistes“. 


Zum Schluß sprach der Bundesvorsitzende 
der Landsmannschaft Schlesien, Dr. Herbert 
Hupka (MdB). Er bedankte sich bei allen, die 
ihren Beitrag zum Haus Schlesien geleistet 
haben, bei den Kreis- und Ortsgruppen der 
Landsmannschaft Schlesien, den Einzelspen- 
dern, die durch ihr treues Spenden den 
Ankauf dieses Anwesens überhaupt erst 
ermöglicht haben. Sein herzlicher Dank galt 
auch einem Bürger aus Heisterbacherrott, der, 
als es noch gar nicht sicher war, daß das Haus 
Schlesien in Heisterbacherrott beheimatet sein 
würde, für jenen Fall einen Scheck von 
10000,— DM versprochen — und nun sein 
Versprechen eingelöst hatte. Dieses Haus, 
führte Dr. Hupka aus, solle nicht nur Begeg- 
nungsstätte sein oder Stätte der Erinnerung, 
sondern Mittelpunkt für das Streben nach 
Wiedervereinigung unseres geteilten Vater- 
landes, so wie es auch im Vertrag mit der 
Stadt Königswinter dokumentiert sei, werden. 


Nicht unerwähnt soll bleiben, daß Viktor 
Kupka, der Vorsitzende der Landsmannschaft 
Schlesien aus Haltern, in deren Auftrag dem 
Haus Schlesien eine Übersichtskarte des 
Preuß. Staats-Eisenbahnnetzes sowie der übri- 
gen deutschen Eisenbahnen“ aus dem Jahre 
1896, mitgebracht von einem Spätaussiedler 
aus Neurode, stiftete. Diese Karte zeigt auch 
Ostoberschlesien noch zum deutschen Vater- 
lande gehörend, als ehemalige Eisenbahn- 
direktionsbezirke enthält diese Karte geson- 
dert aufgeführt u. a. die Städte „Cöln, Leipzig 
und Breslau“, die stellvertretend für unser 
Vaterland stehen mögen. 


Schon Anfang Oktober hatte Edith Har- 
barth, die Leiterin der Brückenberger Trach- 
tengruppe Offenbach, mit Mitgliedern dieser 
Gruppe die beiden unbewohnten Gebäude des 
Herrenhauses von jahrzehntelangem Unrat 
gesäubert, damit die Besucher und Teilnehmer 


an der Feierstunde das Haus überhaupt be- 
sichtigen konnten. Sie überbrachte dem Vor- 
sitzenden des Vereins Haus Schlesien als Er- 
innerungsgabe eine Chronik über diese Arbei- 
ten sowie eine Zeitung aus dem Jahre 1921, 
die hinter den uralten, verschmutzten Tapeten 
des Hauses gefunden worden war und einen 
Artikel über die „Lage in Oberschlesien“ ent- 
hielt. 


Ein einheimischer Chorleiter spendete dem 
Verein Haus Schlesien seine Lieder, die er für 
die Heimatvertriebenen geschrieben hatte. 


Ein weiteres Geschenk war für die Büro- 
ausstattung gedacht. 


Alle, die die Räume des Hauses besichtig- 
ten, mußten freilich einsehen, daß dieses 
Haus, um das zu werden, was es sein soll, 
einer wahrhaft gründlichen Renovierung be- 
darf, die wunderschöne Landschaft des Sie- 


bengebirges, die kleine weiße Kapelle neben- 
an, der Weiher und die zum Haus gehörenden 
Wiesen versöhnten mit der Verkommenheit 
des Hauses, in Gesprächen mit Landsleuten 
wurde immer wieder die Hoffnung geäußert, 
daß das Haus Schlesien aus diesem Zustand 
der Verkommenheit in jenen der Vollkom- 
menheit gelangen möge. 


Die Mitglieder der Brückenberger Trachten- 
gruppe taten das ihre: Jeder wurde angespro- 
chen, in die vorhandenen Büchsen für das 
Haus cin Scherflein beizusteuern: 504,86 DM 
wurden so gesammelt. 


Wer nicht dabei sein konnte, dem aber das 
Haus Schlesien am Herzen liegt und auch sein 
Scherflein geben will, der möge das tun. 

Die Konten lauten: Nr. 4568 bei der Volks- 
bank Bonn, BLZ 380601 86, und Nr. 227 194- 
504, Postscheckamt Köln, BLZ 370 10050. 


Georg Wenzeslaus von Knobelsdorff 


Der geniale Baumeister Friedrichs des Großen, ein Sohn der nordniederschlesischen Heimat 


von Johannes Prikowski 


Als Quellen zu diesem Artikel verwendete ich unter 
anderem: Die Familie von Knobelsdorff auf Ochelherms- 
dorf, von Lehrer F. Koschel, Ochelhermsdorf Kr. Grünberg 
(Aus dem Heimatkalender für die Kreise Grünberg und 
Freystadt, Niederschlesien, Jahrgang 1938) 


Das Dorf Knobelsdorf an der Saale (unweit 
von Saalfeld) ist mutmaßlich der älteste 
Stammsitz der Familie von Knobelsdorff. Um 
1400 werden Hans und Kunz von Knobels- 
dorff erstmalig als Besitzer des Dorfes Ochel- 
hermsdorf genannt. 

Ochelhermsdorf liegt etwa 12 km westlich 
von Friedersdorf, 7 km westlich von Gün- 
thersdorf (Luftlinie) — an der Bahnstrecke 
Hertwigswaldau nach Norden über Brunzel- 
waldau, Hartmannsdorf nach Grünberg. 

Um 1525 tritt der damalige Herr des Gutes 
und Dorfes, Ernst von Knobelsdorf zum 
lutherischen Glauben über. 


Die Familie verkaufte im Jahre 1671 ihren 
Ochelhermsdorfer Besitz und wurde im selben 
Jahr Eigentümer des nahegelegenen, etwa 
7,5 km östlich entfernten Gutes Drentkau. 


Hier lebte noch in den 9er Jahren des 17. 
Jahrhunderts die Witwe Georg Siegmunds 
von Knobelsdorff, Margarethe, geborene von 
Schenkendorff aus dem Hause Schmöllen. 


Einer ihrer Söhne, Georg Siegmund der 
Jüngere, der Vater des genialen Baumeisters, 
wurde Herr von Cossar und Kuckädel im 
Lande Crossen an der Oder. 1697, nach dem 
Tode der Mutter, verkaufte er seinen Besitz 
Drentkau und siedelte nach Kuckädel bei 
Crossen über. 
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Das Crossener Land gehörte provinzmäßig, 
aber nicht heimatgeschichtlich, zu Branden- 
burg, sondern noch zu Schlesien. Davon 
berichtet die Geschichte: 


Durch eine sonderbare Zweckehe der acht- 
jährigen Tochter Barbara des Kurfürsten 
Albrecht Achilles (1470—1486) von Branden- 
burg mit dem alternden Herzog Heinrich von 
Glogau (Niederschlesien) wären in der Erb- 
folge Crossen, Bobersberg, Züllichau, Som- 
merfeld und Schwiebus von Schlesien an 
Brandenburg gefallen. 


Nach dem Ableben des Herzogs Heinrich 
von Glogau entstand unter König Matthias I 
(Corvinus) — König von Ungarn, Herr von 
Schlesien und dem Herzog Johann II. ein 
Erbfolgestreit, der mit der Abtretung der 
Gebiete von Crossen, Bobersberg, Züllichau 
und Sommerfeld an Brandenburg endete. 


Die Brandenburger Hohenzollern hatten 
seither ein großes Interesse an Schlesien. 


Kurfürst Joachim II von Brandenburg 
(15351571) schloß im Jahre 1537, während 
der Regierungszeit des Kaisers Ferdinand I; 
mit dem Herzog Friedrich II. von Liegnitz, 
Brieg und Wohlau einen Erbvertrag, der die 
drei Schlesischen Kriege auslöste. Kaiser Fer- 
dinand I., der rechtmäßige Herr des Landes, 
hatte 1546, nach Bekanntwerden dieser Ver- 
einbarung, diesen Vertrag als ungültig erklärt. 

Im Jahre 1675 starben die Herzöge von 
Liegnitz, Brieg und Wohlau aus. Kaiser 
Leopold I. (1658-1705) zog in Schlesien ein. 


Brandenburg bekam nur den Kreis Schwie- 
bus, zu dessen Rückgabe sich der preußische 
Kronprinz Friedrich im geheimen verpflich- 
tet hatte. Es war dies der Kurfürst Friedrich 
III. (16881701), später als preußischer 
König Friedrich I. (1701—1713). Die Rück- 
gabe des Kreises Schwiebus an Schlesien 
erfolgte aber nicht. 


Mit dem Rückblick auf diese den Norden 
Schlesiens betreffenden geschichtlichen Vor- 
gänge wird nachgewiesen, daß der Ort 
Kuckädel, der Geburtsort von Georg Wenzes- 
laus von Knobelsdorff, gelegen im Kreise 
Crossen, seine heimatliche Verbindung zu 
Schlesien nicht gelöst hat. 
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In Kuckädel wurde der geniale Baumeister 
am 17. Februar 1699 geboren. Er starb im 
Alter von 54 Jahren nach siebenmonatiger 
langwieriger Krankheit am 16. September 
1753 in Berlin. Knobelsdorff wurde im 
Deutschen Dom am Gendarmenmarkt bei- 
gesetzt, 1881 auf einen der vor dem Hal- 
leschen Tor gelegenen Friedhöfen überführt. 
Der Grabstein wurde im Krieg zerstört (aus: 
Aubert, Handbuch der Grabstätten). 


Ullsteins Kunstlexikon bringt unter dem 
Stichwort Knobelsdorff folgende Abhandlung: 


Knobelsdorff, Georg Wenzeslaus von, 
Deutscher Baumeister und Maler. Geb. 1699 
auf Gut Kuckädel bei Crossen, gest. 1753 in 
Berlin. Erst als er 1729 als Hauptmann seinen 
Abschied nahm, wandte sich K. seinen 
künstlerischen Neigungen zu, wobei ihn An- 
toine Pesne in der Malerei und Wangenheim 
in der Baukunst unterrichteten. Friedrich der 
Große, mit dem er befreundet war — er 
gehörte zum Rheinsberger Kreis —, ermög- 
lichte ihm 1736/37 eine Italienreise und 1740 
eine Reise nach Paris. — Mit seinem an 
Palladio und den großen Franzosen Mansart 
und Perrault geschulten Klassizismus schuf er 
im „Friderizianischen Rokoko“ einen Baustil 
von fast „hellenischer Anmut und Feinhei 
— K. wurde 1740 Oberintendant der köi 
lichen Schlösser und Gärten und war der 
bedeutendste Architekt Friedrichs des 
Großen, der mit seinem künstlerischen Willen 
jedoch starken Einfluß auf K.s Pläne ausübte. 
Dadurch kam es beim Bau von Sanssouci 
(1745—47) zum Bruch zwischen beiden. Seine 
Hauptwerke sind die Umbauten der Schlösser 
Rheinsberg (1737—39), Charlottenburg und 
Potsdam und vor allem das Opernhaus in 
Berlin (1741-43, heute bis zur Unkenntlich- 
keit umgebaut). Als Gartenkünstler legte K. 
den Tiergarten in Berlin sowie den Park von 
Sanssouci an. 


Literatur: 
A. Streichhan, 
Rokoko, 1932. 


Knobelsdorff und das Friderizianische 


Der Fenstersprung vom Brüderhaus 
von Rudolf Schönthür 


In Nr. 100 hat es mir das Bild vom Innen- 
hof des Brüder- (nicht: Schwestern-Jhauses auf 
S. 163 besonders angetan. Wegen der abseiti- 
gen Lage war und ist dieser idyllische Winkel 
weniger bekannt. Links die Weinkelter von 
Meyerotto & Co. mit der blühenden Kastanie 
davor. In der Mitte der Schwibbogen hinüber 
zum Brüderhaus und rechts einige der Fenster 
des hölzernen Ganges, der zur großen Treppe 
am Haupteingang (neben der Bäckerei) führte. 
Schon lange arbeite ich an einem Bericht, 
der die Überschrift „Rund um das Brüder- 
haus“ tragen soll. Heute will ich, angeregt 
durch die erwähnte Abbildung, vorweg eine 
lustige Geschichte zum besten geben, die in 
diesem „Miljö“ spielt. Der Vorgang ereignete 
sich vor rund 60 Jahren. 

Aus der höheren Privatschule der Brüder- 
gemeine war bekanntlich 1914 die Kaiser- 
Wilhelm-Schule, Städtisches Realprogymna- 
sium i.E. (lies: in Entwicklung), geworden. 
Abgesehen davon, daß jedes Jahr bis 1917 
eine Klasse aufgestockt wurde und neue, oft 
wechselnde Lehrkräfte in Erscheinung traten, 
änderte sich äußerlich wenig. War doch im 
Krieg nicht daran zu denken, die Neubau- 
pläne zu verwirklichen. Meine Klasse war zu 
jener Zeit in dem Zimmer untergebracht, das 
besagter Weinkelter gegenüber im ]. Stock 
lag. Unter dem mittelsten der drei Fenster war 
ein Vorbau, der die Treppe zu einem Wein- 
keller deckte und oben flach war. Zum besse- 
ren Verständnis des folgenden Spektakels sei 
noch vorweg gesagt, daß es streng verboten 
war, die Schule früher als 10 Minuten vor 
Unterrichtsbeginn zu betreten. 

An einem Frühsommertag des Jahres 1917 
hatte ich auf dem Markt eine Tüte Kirschen 
erworben, mit der ich mich über die Hinter- 
treppe (bei der Kleinertschen Tischlerei) 
hinauf in meine Klasse geschlichen hatte. Hier 
setzte ich mich ans offene Fenster und spuckte 
genüßlich die Kirschkerne im hohen Bogen 
hinaus auf den Hof. Diese sportliche Betäti- 
gung blieb dem aufsichtführenden Lehrer 
(Woitschützke) nicht verborgen, als er dem 
am Ende des vorhin erwähnten Ganges be- 


findlichen Lehrerzimmer zustrebte. Und mir 
entging nicht, daß W. abrupt kehrt machte, 
um den Frechling zu stellen. Also nischt wie 
raus! Flur und Treppe hätte ich 
unmöglich unerkannt entkommen können. 
Also durchs Fenster runter auf den Keller- 
vorbau, von diesem in den Hof und um die 
Ecke rum, wo ich mich unter das wartende 
Schülervolk mischte und auf legalem Weg 
schließlich meine Klasse wieder erreichte. Bei 
einiger kriminalistischer Begabung hätte mich 
der Aufpasser unschwer überführen können, 
lag doch meine Büchertasche unter meinem 
Pult. Vielleicht hatte ihm auch meine Geistes- 
gegenwart oder Akrobatik so imponiert, daß er 
auf „weitere Veranlassung“ — etwa Eintra- 
gung ins Klassenbuch — verzichtete. 


Auskunft erbeten 

Wer kann Auskunft darüber geben, welche 
Familie im Haus von Herrn Fleischermeister 
Horn, Neusalz, Mathildenstraße, unten links 
gewohnt hat? 

Zuschriften bitte an Frau Berta Weigt, 
Westerberg 27, 3100 Celle-Scheuen, in Neu- 
salz Mathildenstraße 16. 


‚Am 15. 11. 1978 wurde Horst Wagner und 
seiner Ehefrau, 6450 Hanau/Main, Hoch- 
städter Landstraße 24, eine Enkeltochter ge- 
boren. 

Die glücklichen Eltern: Karlheinz Büchel 
und Frau Heike geb. Wagner, 6451 Neuberg, 
Schubertstraße 36. 


Beilagenhinweis: 

Dieser Auflage liegt vom Verein Haus 
Schlesien der Prospekt „Unser Haus Schle- 
sien“ bei. 
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Deutschlandtreffen der Schlesier 1979 

Das Deutschlandtreffen der Schlesier 1979 
findet am 16. und 17. Juni 1979 in Hannover 
auf dem Messegelände statt. 


Zeugen gesucht 

Frau Helene Gettel, Jugenheimerstr. 13, 
6000 Frankfurt/Main 71, sucht für die 
Rentenberechnung Zeugen, die die nachste- 
hend aufgeführten Tätigkeiten und Dienst- 
zeiten ihres in Stalingrad vermißten Mannes 
bezeugen können: 

Otto Gettel, geb. 5. 4. 1910, aus Streidels- 
dorf Krs. Freystadt, 1924—27 Lehre bei 
Bäckermeister Pilz, Grünberg/Schles., Nieder- 
straße 7 u. bei Bäckermeister Negelein, Grün- 
berg/Schles., Ring 14, 1934—36 Dienstzeit 
beim Inf. Rgt. 12 in Freystadt/Schles., bis 
1939 Angestellter beim Landratsamt Grün- 
berg. 


Nachrichten dazu bitte an Frau Gettel 
direkt oder an mich. 


Deutsche Apotheker-Kartei 

Vesters Archiv, Institut für Geschichte der 
Pharmacie im Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, 
Schloß Kalkum 4000 Düsseldorf, verfügt u. a. 
über 30 000 Karten mit Namen und Daten zur 
Geschichte der deutschen Apotheken und 
zweimal 130 000 Karteikarten mit Namen und 
Daten über deutsche Apotheker. 

Auskünfte werden kostenlos gegen Rück- 
porto erteilt. 

Rudolf Schönthür 


Berichtigung 

Herr Hermann Bürger, 4700 Hamm 1, 
wurde am 19. 11. 78 70 Jahre alt und wohnt 
Wienholdstraße 8 (nicht 9). 


Anschriftenverzeichnis 


Anschriftenänderungen und neue Anschriften 

Dorothea Becker, 35 Jasper Cres., Bra- 
malea/Ont., L 6 SIW 8, Canada. 

Hermann Dombkowski u. Ehefrau Toni, 
Kurt-Schumacher-Straße 45, 3012 Langen- 
hagen. 

Helene Gettel, geb. Strugale, Jugenheimer- 
straße 13, 6000 Frankfurt/Main 71, in 
Neusalz Gerh.-Hauptmann-Straße 21. 

Annemarie Haertel, geb. Niedlich, Corner 
Birds a. Laubes Rds., Ferny Creek 3786, 
Victoria/Australien. 

Erich u. Wanda Hänsel, Christiansreuther- 
straße 30, 8670 Hof/Saale. 

Walter Jakob und Frau Hildegard, geb. 
Förster, Blücherstraße 23 (Altenwohnheim) 
6350 Bad Nauheim, Walter Jakob geb. 
12. 11. 11, in Neusalz Comeniusstraße 15 bei 
Malermeister Wiedemuth, Hildegard Jakob 
geb. 6. 4. 09, in Neusalz Hüttenweg bei 
Frischholz. 

Gertrud Kaulfuß, geb. Niedergesäß, Haupt- 
straße 64, 3257 Springe 7, in Neusalz Grusch- 
witzstraße 16. 
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Johanna Koeppe, geb. Haertel, Augusten- 
burger Ufer 7, 2000 Hamburg 70. 

Ursula Lehmann, geb. Hübenbecker, 
Glück-Auf-Straße 3/2, 5901 Wilnsdorf 5. 

Selma Müller, Hauptstraße 43, 6304 Lol- 
lar 2 (Witwe von Gerhard Müller). 

Detlef Winfried Schneider, Danziger 
Straße 53, 6054 Rodgau 6. 

Fritz Spanowski, Hellkamp 7, 5870 Hemer. 

Maximilian Springsklee, Bodelschwingh- 
weg 21, 4710 Lüdinghausen. 

Jutta Teichert, DDR 7241 Böhlen, in 
Neusalz Kirchhofstraße 9, Tochter von Willy 
Teichert. 

Lucie Weigand, Fritz-Ritter-Straße 21, 
DDR Neulobeda. 

Gerhard u. Gerda Winkler, Gracht 55, 
4050 Mönchengladbach 2, Tel. 02166/47256. 

Werner Winkler, 716 Cantrell Dr. SW, 
Calgary Alberta, T 2 W I K 8, Canada, Sohn 
von Johann Winkler, in Neusalz Scharnhorst- 
straße 4. 

Gerhard Woithe, Wiescherhöfener Str. 70, 
4700 Hamm 3. 


Familien-Nachrichten 


Gesundheit und Freude im neuen 
Lebensjahr. 


Unseren Geburtsta; herzlichen Glück- 
wunsch, 


96 Jahre 
6. 2. Herr Adolf Hoffmann, Feierabend- 
heim, DDR 6540 Stadtroda. 


94 Jahre 
11. 2. Frau Martha Leßmann, Hammer- 
weg 2, 6253 Hadamar. 


92 Jahre 
12. 2. Herr Erich Schimansky, 2161 Krum- 
mendeich 18, Kreis Stade. 


91 Jahre 
7. 3. Herr Georg Grasse, Gustav-Hermann- 
Straße 4, DDR 6540 Stadtroda/Thür., in 
Neusalz Fleischermeister in der Wilhelm- 
straße 9. 


# Jahre 
15. 1. Herr Otto Schimansky, Twechörn 73, 
2930 Varel. 
2. 2. Frau Meta Wagner, geb. Leuchtmann, 
DDR 9701 Oberlauterbach, früher Forsthaus 
Költschwald, Mutter von Horst Wagner. 


89 Jahre 
16. 3. Frau Pauline Franke, Kirchplatz 7, 
DDR Camberg/Saale. 


87 Jahre 
22. 2. Frau Johanna Drommel, Eduard- 
straße 17, 4100 Duisburg 14. 
3. 3. Frau Emma Scharff, Feurigstraße 37, 
1000 Berlin 62. 
19. 3. Frau Martha Spanowsky, 8083 Klo- 
ster Spielberg, Post Oberschweinbach. 


86 Jahre 
15. 2. Frau Martha Seeliger, Dibb. Mühlen- 
weg 35, 2110 Buchholz. 
1. 3. Frau Auguste Pein, Vestendorf 33, 
3333 Neu Büddenstedt ü. Helmstedt. 
27. 3. Herr Fritz Wilhelm Lapke, Alfred- 
Delp-Straße 144/I, 6500 Mainz-Gonsenheim. 


85 Jahre 
. 1. Frau Klara Illmer, geb. Röhr, Am 
Bahnhof, DDR 5101 Walschleben b. Erfurt, 
in Neusalz Eichamtstraße 7. 
10. 3. Frau Ida Prengel, Hauptstraße 42, 
6799 Pfeffelbach. 


83 Jahre 

1. 1. Frau Selma Krägefski, Hermann- 
straße 73, 6501 Wörstadt. 

21. 1. Herr Curt Krägefski, Schillerstraße 1, 
6473 Gedern 1. 

7. 2. Frau Dora Zimmermann, geb. Rot- 
hert, Glatzer Straße 7, 4811 Oerlinghausen. 

9. 2. Herr Richard Wendler, Feldstraße 2 
bei Kluck, 5223 Nümbrecht Bez. Köln. 

12. 3. Frau Elfriede Paul, Altes Dorf 13/14, 
3200 Hildesheim. 

29. 3. Frau Anna Primke, Weidach- 
straße 17, 7000 Stuttgart-Degerloch. 


82 Jahre 
26. 1. Frau Gertrud Pallutz, Schlachthof- 
straße 24, 4690 Herne 2. 
29. 1. Herr Kurt Melzer, Marienstraße 128, 
3338 Schöningen. 


24. 2. Frau Klara Fischer, Vorsterstraße 2, 
3503 Lohfelden. 

6. 3. Frau Antonie Büttner, geb. Kauschke, 
Goldinger Straße 9, 8300 Landshut. 


81 Jahre 

27. 1. Herr Robert Sturm, Prager Straße 6, 
6700 Ludwigshafen-Edigheim. 

10. 2. Frau Emma Trömer, Elbingstraße 67, 
4300 Essen. 

18. 2. Herr Artur Mende, Flußgasse 5, 
6901 Bammental, aus Deutsch-Wartenberg, 
Schloßplatz 58. 

21. 2. Herr Erich Paech, Breslauer Str. 24, 
4422 Ahaus. 

25. 2. Frau Anna Thater, Emsberg 4 a. 
Königsberg, 3110 Uelzen 1. 

15. 3. Frau Emma Woitke, geb. Paul, 
Lagerstraße 71 B, 8031 Puchheim. 


80 Jahre 
21. 2. Frau Emma Pacch, Breslauer Str. 24, 
4422 Ahaus. 
22. 3. Herr Artur Kliemke, Marmara- 
weg 35, 1000 Berlin 42. 
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79 Jahre 
7. 12. 78 Herr Erwin Kiefer, Postfach 4, 
4965 Lindhorst. 
12. 2. Herr Alois Gottwald, Raidweg 29, 
7100 Heilbronn. 
21. 3. Herr Otto Jannck, Breslauer Str. 23, 
6270 Idstein/Ts. 


78 Jahre 
12. 2. Herr Otto Engelmann, Koppelweg 16, 
3016 Seelze 2. 
19. 3. Frau Elfriede 
Straße 23, 2120 Lüneburg. 


Höhne, Elbinger 


77 Jahre 

23. 1. Frau Margarete Kuhn, Karlsruher 
Straße 11, 7100 Heilbronn. 

23. 1. Frau Helene Schwieder, Schmöllner 
Straße 11, DDR 7421 Großtöbnitz. 

8. 3. Herr Hellmuth Zinnert, Am Pfar- 
röschle 44, 7798 Pfullendorf. 

22. 3. Herr Fritz Kuschke, Wilramstraße 5/ 
III, 8000 München 8. 


76 Jahre 

5. 1. Herr Walter Brachmann, 
Heimat 12, 6901 Nussloch. 

23. 1. Frau Frieda Kutzke, Ohlenhuser 
Weg 5, 3400 Göttingen. 

28. 1. Frau Margarete Prüfer, Im Kamp 20, 
4507 Hasbergen. 

23. 3. Frau Edelgard Scholz, Barbara-von 
Eck-Straße 1, 8420 Kelheim. 

26. 3. Herr Artur Sowa, Parsevalstraße 11/ 
II, 8700 Würzburg-Frauenland. 


Neue 


75 Jahre 

18. 1. Herr Fritz Horenburg, Haseneck 1 A, 
6780 Pirmasens. 

28. 1. Herr Walter Hesse, 17 Putnam Park 
Road, Bethel, 06 801 Conn./USA. 

5. 2. Frau Helene Walke, geb. Hoffmann, 
Am Finkenherd 6, 4000 Düsseldorf 1-Holt- 
hausen, in Neusalz Eichamtstraße 20. 

9. 3. Herr Carl Schmidt, Kleiststraße 11, 
DDR 7022 Leipzig, in Neusalz Berliner 
Straße 37, Zigarrengeschäft. 


73 Jahre 
8. 1. Frau Margarete Rose, Strasburg- 
weg 21, 7900 Ulm. 
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20. 1. Frau Johanna van Krüchten, geb. 
Klessascheck, Kaiser-Wilhelm-Ring 17, 6500 
Mainz. 

13. 2. Herr Paul Welack, Schwartauer 
Straße. 8, 2407 Sereetz. 


72 Jahre 
7. 1. Herr Paul Henke, Sudetenstraße 34, 
7910 Neu-Ulm. 
29. 1. Frau Gertrud Dumke, geb. Bittner, 
Friedrich-Ebert-Platz 10, 3150 Peine. 
1. 3. Herr Joachim Meißner, Landgestüt- 
straße 28, 3100 Celle. 


71 Jahre 
26. 1. Frau Edeltraut Prietz, geb. Triest, 
Regnitzstraße 77, 8550 Forchheim. 


70 Jahre 

4. 2. Herr Heinz Kamphenkel, Bergstraße 6, 
3426 Wicda. 

14. 2. Frau Frieda Hübner, geb. Schulz, 
Schachtstraße 4, 8230 Bad Reichenhall. 


68 Jahre 

23. 1. Herr Herbert Abert, Lachmunds- 
damm 69, 2800 Bremen 44. 

26. 1. Herr Gerhard Woithe, Wieschers- 
höfener Straße 70, 4700 Hamm 3. 

3. 2. Herr Alexander Jende, Tannenweg 9, 
8461 Fischbach/Opf. 

15. 2. Herr Heinz Schenke, 
straße 213, 6100 Darmstadt. 


67 Jahre 
29. 2. Herr Bernhard Fechler, Josef-Bayer- 
Straße 1, 5000 Köln. 


66 Jahre 
9. 3. Frau Marianne Goettlich, Haupt- 
straße 8, 5307 Wachtberg-Adendorf. 


65 Jahre 

2. 1. Herr Alexander Mende, Großseel- 
heimer Straße 58, 3550 Marburg. 

14. 1. Frau Gertrud Großmann, geb. 
Hornig, Langenbürgener Straße 15, 8000 
München 90, in Neusalz Margarethenstraße 2. 


64 Jahre 
18. 1. Herr Hans-Joachim Blumhagen, 
Virchowstraße 5 A, 2300 Kiel. 


Heinrich- 


63 Jahre 
4. 1. Herr Karl Mienack, Zeisigweg 18, 
7067 Pludershausen/Wittbg. 


62 Jahre 
8. 2. Frau Else Hanke, geb. Sachse, Eichen- 
dorffstraße 15, 3559 Hatzfeld/Eder. 
19. 3. Herr Horst Wagner, Hochstädter 
Landstraße 24, 6450 Hanau/Main. 


59 Jahre 
16. 2. Herr Kurt Vogel, Wilseder Ring 13, 
2000 Hamburg 90. 


57 Jahre 
23. 2. Frau Margarete Mende, Großseel- 
heimer Straße 58, 3550 Marburg. 
54 Jahre 
21. 1. Frau Dorothea Wiedemuth, Geb- 
hardstraße 3, 7500 Karlsruhe. 


50 Jahre 
1. 2. Herr Kurt Krägefsky, Gütersloher 
Straße 45/47, 4802 Halle/Westf. 


Es folgen die ewig jungen 

1. 2. Frau Johanna Fischer, Mainstr. 119, 
6050 Offenbach. 

17. 2. Frau Christa Adler, Weidenweg 19, 
3320 Salzgitter-Lebenstedt. 

28. 2. Frau Gretel Jakob, Eisenlohrstraße 2, 
6900 Heidelberg. 

22. 3. Frau Eva-Maria Gusek, geb. Zingler, 
Plutoweg 3, 4300 Essen-Überruhr. 

25. 3. Frau Ellinor Doherr Gruschwitz, 
Weissenburger Weg 1, 7900 Ulm. 


Wir trauern um unsere Heimatfreunde 


Es verstarben: 


9. 2. Walter Weese, Wilhelm-Pieck-Str. 34, 
DDR 3500 Stendal, mitgeteilt von Frau 
Käte Weese. 

10. 4. Frau Alma Mende, geb. Martin, geb. 
15. 4. 1903, Osningweg 2, 1000 Berlin 20. 

2. 6. Fräulein Marta Mende, geb. 18. 3. 
1895, Flußgasse 5, 6901 Bammental, aus 
Deutsch-Wartenberg. 

5. 7. Herr Johannes Weigand, geb. 17. 5. 
1906, Fritz-Ritter-Straße 21, DDR Neulobeda, 
mitgeteilt von seinem Bruder Siegfried Wei- 
gand, Friedrich-Schoedel-Straße 19, 8660 
Münchberg. 

6. 7. Frau Margarete Gesche, geb. 18. 9. 
1897, Lessingstraße 9, DDR 17 Jüterbog, in 
Neusalz Schlachthofstraße, mitgeteilt von 
Frau U. Heinrich. 

13. 8. Herr Alfred Heinz im Alter von 93 
Jahren, in Neusalz Bahnhofstraße, Werk- 
meister in der Firma Klingner, seine Ehefrau, 
91 Jahre, lebt in 8551 Leutenbach im Alters- 
heim. 

27. 8. Herr Siegfried Bergmann, Elkenbach- 
straße 40, DDR 5701 Seebach, mitgeteilt von 
Herrn Albert Brück, Battonnstraße 15, 6000 
Frankfurt/Main. Ich danke Herrn Brück für 
die Benachrichtigung und dafür, daß er, selbst 
kein Neusalzer, die NN nur für seinen Kriegs- 
kameraden Siegfried Bergmann bezogen hat. 


5. 9. Herr Julius Kopp, geb. 15. 3. 1908, 
Südstraße 20, 3050 Wunstorf/Hann. 

22. 9. Herr Curt Rutsch, Hochring 30, 7/5, 
3180 Wolfsburg 1, mitgeteilt von Frau Vera 
Bartsch, gleiche Anschrift, und seinem Bruder 
Gerhard Rutsch, Hildebrandstraße 69, 3500 
Kassel. 

30. 9. Frau Agnes Riedel, geb. Löbel, im 92. 
Lebensjahr, in Neusalz Breslauer Straße 67. 

9. 10. Herr Otto Mielisch, Marktstraße 13, 
DDR 3302 Barby/Elbe, mitgeteilt von seiner 
Ehefrau Frieda Miclisch. 

14. 10. Frau Lydia Fleck, geb. 2. 10. 1896, 
Marktstraße 2, DDR 7500 Cottbus, mitgeteilt 
von ihrer Schwester, Frau Selly Halpick, 
gleiche Anschrift, in Neusalz Angerstraße 11. 

15. 10. Frau Eva Dziembowski, geb. 
27. 12. 1899, in Neusalz Goethestraße, mitge 
teilt von Heinz Großmann, Langenbürgener 
Straße 15, 8000 München 90. 

26. 10. Herr Artur Koschel, geb. 11. 4. 
1901, Bergstraße 59, 5208 Eitorf, mitgeteilt 
von Hanna Fischer, Mainstraße 119, 6050 Of- 
fenbach. 

Herr Richard Walter, geb. 31. 7. 1891, in 
Neusalz Ernst-Moritz-Arndt-Weg 5, laut Mit- 
teilung der Postzustellung verstorben. 

Frau Martha Thomas, geb. 20. 6. 1885, 
Risaer Straße 70, DDR 7909 Prösen, in Neu- 
salz Schifferstraße 18, mitgeteilt von der 
Schwiegertochter, Frau Hilde Thomas. 
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Ruhig und still, wie Du gelebt hast, 
bist Du von uns gegangen. 


Johannes Welgand 
* 17. 5. 1906 + 5. 7. 1978 


In stiller Trauer 

Luzie Welgand 

Wolfgang Welgand und Gattin 
Helga Reinhardt geb. Weigand 
und Gatte 

Enkelkinder Karina, Steffen, 
Udo und Regina 


Neulobeda, Fritz-Ritter-Straße 21 


Allen Freunden und Bekannten aus 
der Heimat übermittle ich die trau- 
rige Nachricht, daß meine liebe 
Mutter 


Frau Agnes Riedel 
geb. Löbel 


am 30. September 1978 
Lebensjahr entschlafen ist. 


im 92. 


In Liebe und Dankbarkeit 
Hanna Czech, geb. Riedel 


8550 Forchheim, Regnitzstraße 5 
Neusalz/Oder, Breslauer Straße 67 


Nach einem arbeitsreichen Leben 
für seine Familie entschlief heute 
unser Vater 
Curt Rutsch 
“25.12.1899 + 22.9.1978 


In Dankbarkeit und stiller Trauer 

Peter Rutsch und Frau Imme 

geb. Zaddach 

Jürgen Rutsch und Frau Karin 

geb. Adamiok, als Kinder 

Vera Barts, als Lebensgefährtin 

Nicola, Annemone, Mareike, Jörg, 
j, Edgar und Holger, 

als Enkelkinder 

Erich und Gerhard Rutsch, 

als Brüder mit Familie 

und alle Angehörigen 


3180 Wolfsburg 1, 

den 22. September 1978 
Hochring 30 (Vera Barts), 
Nordsteimker Straße 1 


Für uns unfaßbar entschlief am 
15. 10. 1978 unsere liebe Freundin 


Eva Dziembowskl 
im 79. Lebensjahr. 


Sie war uns seit unserer Kindheit 
ein treuer Kamerad. Wir werden sie 
sehr vermissen. 


Ilse Steinert geb. Gärtner 
Hilde Weinhold 
Margarete Schindler 


4230 Wesel 1, Grafenring 13 


